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Ergebnisse der Befragung von Kindern und Jugendlichen in Voerde 

Die Ergebnisse im Überblick 
 

Zur Vorbereitung der Fortschreibung des Kinder- und Jugendförderplans hat die Stadt Voerde 

eine Onlinebefragung der Kinder und Jugendlichen im Alter von 10 bis 21 Jahren durchgeführt, 

die durch Interviews von Expert*innen der Kinder- und Jugendförderung begleitet worden ist. 
 

Von den 3.701 Kindern und Jugendlichen dieser Altersgruppe, die in Voerde leben, haben 

1.327 Kinder und Jugendliche an der Befragung teilgenommen. Aus diesen Zahlen ergibt sich 

eine Teilnahmequote von 35% der Zielgruppe. Die erreichte Teilnahmequote ist als sehr gro-

ßer Erfolg zu bewerten. Nach Stadtteilen variiert die Beteiligung zwischen rund 41% (Voerde-

West) und rund 28% (Friedrichsfeld-Ost). Bezogen auf die Struktur der Befragungsteilneh-

mer*innen (Kapitel 3) ist festzustellen, dass Mädchen und Jungen im gleichen Umfang reprä-

sentiert sind. Die Befragung hat insbesondere Kinder und Jugendliche in der Altersgruppe der 

10- bis 16-Jährigen erreicht. Bei den 17-Jährigen ist die Teilnahme etwas niedriger, bei den 18- 

bis 21-Jährigen fällt sie deutlich ab. Der Anteil von Kindern und Jugendlichen, die die finanzielle 

Lage ihrer Familien als (eher) schlecht einschätzen, ist wesentlich geringer als der Anteil, die 

sie als (sehr) gut einschätzen. 
 

Die Freizeit und der Alltag der Kinder und Jugendlichen (Kapitel 4) ist sehr extensiv von Medi-

ennutzung geprägt, dies entspricht auch der Erfahrung der Expert*innen. Social Media sowie 

Youtube/Streaming und das Hören von Musik gehören zum täglichen Freizeitprogramm eines 

großen Teils der Kinder und Jugendlichen. Allerdings verbringen die Befragten auch viel Frei-

zeit mit der Familie, in der Natur und mit Tieren. In der Onlinebefragung haben die Kinder und 

Jugendlichen ihr Freizeitverhalten bezogen auf 24 verschiedene Aktivitäten charakterisiert, so 

dass hierzu detaillierte Daten vorliegen. Auf dieser Grundlage lassen sich auch solche Aktivi-

täten identifizieren, denen in sehr unterschiedlichem Maße nachgegangen wird (z.B. Sport), 

bzw. die eine quantitativ nachgeordnete Bedeutung haben (z.B. Religion und ehrenamtliches 

Engagement). Als wichtigsten Faktor für ihre Freizeit bezeichnen die Jugendlichen „Spaß ha-

ben“ zu wollen.  
 

Die Familie hat in mehrfacher Hinsicht eine hohe Bedeutung für die Befragten. In und mit der 

Familie verbringen sie viel Zeit, die Familie ist der wichtigste Ort, um Freund*innen zu treffen, 

Eltern informieren im Hinblick auf Freizeitangebote. Befragt nach den Möglichkeiten zur Mit-

gestaltung (Mitbestimmung) rangiert die Familie weit vor allen anderen Lebensbereichen. Die 

Eltern sind außerdem die zentralen Ansprechpartner*innen, wenn es um politische Orientie-

rung geht. 
 

Eine Reihe von Fragen der Onlinebefragung zielte auf die Nutzung der von der Stadt Voerde 

geschaffenen Angebote. Der Anteil der Befragten, die angeben die Angebote nicht zu nutzen, 

überwiegt gegenüber dem Anteil derjenigen, die angeben sie zu nutzen. 22,7% der Befragten 

nutzen die Spielflächen, 19,4% die Bolzplätze und 11,1% die Skaterflächen. Betrachtet man 

deren Nutzung altersspezifisch, dann lassen sich die Werte besser einordnen. So nutzen bspw. 

rund 81% der 10-Jährigen und rund 71% der 11-Jährigen die Spielplätze. 
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Zu den Jugendzentren ergeben die Antworten Folgendes: Zwei Einrichtungen lassen sich im 

Hinblick auf den Nutzungsgrad hervorheben: das JUZ wird von 14,9% der Befragten genutzt, 

die Stockumer Schule von 9%. Sie sind bei den Befragten im Stadtteil und in der Stadt Voerde 

generell bekannt. Der Nutzungsgrad der anderen Kinder- und Jugendeinrichtungen, die nach 

eigener Darstellung eher einen Stadtteilfokus haben, liegt zwischen 2,0% und 4,3% der Kinder 

und Jugendlichen, die hierzu Angaben gemacht haben. Auch zu den Jugendeinrichtungen lie-

gen weitergehende Daten zum Bekanntheits- und Nutzungsgrad vor.  

Zu vielen Themen der Befragung haben die Kinder und Jugendlichen in Freitextantworten zu-

sätzliche Informationen gegeben, z.B. auch dazu, was ihnen an den Anlagen (Spielplätzen u.a.) 

und den Jugendzentren gefällt, missfällt oder fehlt. Diese Freitextantworten geben im Einzel-

nen viele Hinweise für die Stadt Voerde und die Anbieter bzw. Träger der Jugendzentren. In 

der „Rubrik“ „was fehlt“ und auch in der Abschlussfrage zu den „Änderungswünschen für Vo-

erde“ beziehen sich viele Hinweise auf die bessere Gestaltung von Plätzen, die frei zugänglich 

sind, auf Fun-Sport-Angebote, auf Treffpunkte in Außenbereichen, die z.B. Sitzmöglichkeiten 

bieten, überdacht und mit W-LAN ausgestattet sind.  

Die Expert*innen bestätigen diesen Bedarf. Aus ihrer Sicht sind solche Angebote ebenso er-

forderlich wie die der Jugendzentren, Jugendverbände und Sportvereine. So wünschenswert 

es ist, dass Kinder und Jugendliche Teilhabeerfahrungen in organisierten Formen machen, so 

kann nicht übersehen werden, dass für viele Jugendliche Aktivitäten und Treffpunkte abseits 

organisierter Bahnen von mindestens gleichrangiger Bedeutung sind. Diese bedürfen, so die 

Kinder und Jugendlichen sowie die Expert*innen, einer Ausweitung und einer Aufwertung. 

Die Fragen zur politischen Beteiligung und Teilhabe (Kapitel 5) ergeben ein detailliertes Bild 

davon, wie Kinder und Jugendliche Politik wahrnehmen und sie sich politisch beteiligen (möch-

ten). Für die Befragten stehen die Themen Klimaschutz (61%), Tier- und Naturschutz (57% bzw. 

56%) sowie die Digitalisierung (55%) ganz oben auf der politischen Agenda, um die sich „Bür-

germeister und Stadtrat besonders kümmern sollten“. Dabei zeigen sie sich sehr sensibel für 

die politischen Belange auf einer grundsätzlichen Ebene (Klimakrise) wie auch alltäglich (Zu-

stand der Umweltgüter bis hin zur Sauberkeit auf Straßen und Plätzen in Voerde). Die politi-

schen Bewertungen in den Freitextantworten lassen einen hohen Reflexionsgrad erkennen. 

Dort, wo die Befragten bspw. das Thema Verkehr aufgreifen, zeigen sie verschiedene ver-

kehrspolitische Ansatzpunkte auf: den ÖPV und die Radwege, die verbessert werden müssten; 

sie kritisieren den Vorrang für das Auto in der Verkehrsführung in Voerde und sie benennen 

konkrete Gefährdungspunkte für sich im Straßenverkehr.  

Ihr Gesamteindruck von der Politik in Voerde (Bürgermeister und Stadtrat) ist durchwachsen. 

Für deren „Blick auf den Stadtteil“ ergibt sich dabei eine etwas bessere Bewertung als für ihren 

„Blick auf die Interessen und Bedürfnisse der jungen Menschen“. Der Aussage, dass der Bür-

germeister und der Stadtrat die Interessen der Kinder und Jugendlichen insgesamt im Blick 

haben, stimmen rund 12% der Befragten voll und ganz, weitere rund 29% eher zu; rund 34% 

stimmen (eher) nicht zu, ein hoher Anteil von 25% macht hierzu keine Angabe. In den Freitext- 

antworten wird u.a. deutlich, dass sie ein geringes Interesse der Politik an jugendrelevanten 
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Themen (Ausstattung der Schulen, Umweltbelange, ÖPV, Fahrradwege) wahrnehmen. Dem-

gegenüber sehen sie ein hohes Interesse der Politik an den Bedarfen der älteren Generation 

(Senioreneinrichtungen, Autoverkehr, Supermärkte).  

Über alle Bereiche hinweg (Ausnahme: Familie) haben sie weiterhin den Eindruck, nur wenig 

oder nicht mitgestalten und mitbestimmen zu können. Die Mehrheit der Kinder und Jugendli-

chen will hingegen mitgestalten. Ihre Beteiligungsbereitschaft ist insbesondere bei den The-

men Digitalisierung, Klima-, Natur- und Tierschutz, den Spiel-, Skater- und Bolzflächen sowie 

den Sport- und Freizeitangeboten mit Werten zwischen rund 55% und annähernd 70% sehr 

ausgeprägt. Der Anteil derjenigen, die sich dabei an konkreten Projekten beteiligen möchten, 

ist dabei höher als der Anteil derjenigen, die sich dauerhaft in festen Gruppen einbringen und 

an organisierten Entscheidungsprozessen mitwirken möchten. 

In der Online-Befragung haben die Kinder und Jugendlichen Angaben zu 20 möglichen Proble-

men und Sorgen gemacht (Kapitel 6). Die signifikant größte Sorge der Kinder und Jugendlichen 

ist der Leistungsdruck. 46% der Befragten, das ist annähernd jede/r zweite, verspüren dem-

nach Leistungsdruck. Mit einigem Abstand dahinter rangieren mit rund 27% der Zeitdruck und 

die fehlende Zeiteinteilung. Es folgen die Berufswahlorientierung (25%) und die Lehrer*innen 

(21%), Rassismus (20%) und Gesundheit/Ernährung (19%).  

Die Vorbereitung auf den „Platz in der Leistungsgesellschaft“ und der schulische Kontext wird 

von Kindern und Jugendlichen als zentraler Stressfaktor empfunden. Die Expert*innen bestä-

tigen dies aus ihren Erfahrungen in den verschiedenen Bereichen der Kinder und Jugendför-

derung ganz ausdrücklich. Viele der Kinder und Jugendlichen bewegen sich an einem Limit. 

Die in der Befragung genannten „möglichen Sorgen und Probleme“ werden von jeweils min-

destens 5% (vielfach sogar von rund 10%) der Kinder und Jugendlichen als reale Sorgen be-

zeichnet.  Die Befragten haben häufig mehrere Sorgen und Probleme zugleich. Für einen Teil 

der Kinder und Jugendlichen sind somit „kumulative Effekte“ anzunehmen.  

Die Daten derjenigen, die zu der Frage differenziert geantwortet haben, erlauben folgendes 

Gesamtbild: Ein Teil der Kinder und Jugendlichen bezeichnet sich durchaus explizit als sorgen- 

und problemfrei (ca. 25%). Ein hoher Anteil der Kinder und Jugendlichen steht zumindest un-

ter Schulstress und Leistungsdruck (46%). Ein Teil der Befragten (25%) weist multiple Sorgen- 

und Problemkonstellationen aus.  

Die Expert*innen sind in den Interviews nicht zu systematischen quantitativen Aussagen (An-

teilsausprägungen) befragt worden. Aber sie haben in ihren Hinweisen und Ausführungen das 

Datenbild bestätigt. Sie schärfen diese Daten insofern, als sie sich in ihren Aufgabenbereichen 

(insbesondere der Jugendsozialarbeit) besonders intensiv mit den Kindern und Jugendlichen 

befassen, die multiple Probleme aufweisen. Sie ergänzen die Befragungsergebnisse auch 

dadurch, dass in ihrem Fokus auch Kinder und Jugendliche aus einkommensschwachen und 

bildungsfernen Familien stehen, die an der Onlinebefragung weniger teilgenommen haben 

(Kapitel 7 und 9). Sowohl aus den Befragungsergebnissen als auch den Interviews wird deut-

lich, dass ein Teil der Kinder und Jugendlichen als gefährdet anzusehen ist. Sie nehmen an 
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keinem der bestehenden Angebote (der Jugendzentren, Sportvereine, der Jugendverbände 

u.a.m.) teil, sie entziehen sich den Angeboten in den Schulen oder sind Schulverweigerer und 

sind auch für die zuständigen Stellen der beteiligten Sozialleistungsträger (SGB II, III und VIII) 

nur schwer greifbar.  

Die Befragung ist am Ende des Jahres 2021 und damit zugleich am Ende des zweiten Jahres 

der Corona-Pandemie durchgeführt worden. Auch in der Onlinebefragung sind die Kinder und 

Jugendlichen dahingehend befragt worden, wie sich ihre Sorgen und Probleme verändert ha-

ben, ob sie sich verschlimmert oder verbessert haben bzw. gleichgeblieben sind (Kapitel 6). 

Bei allen Items hat ein Teil der Befragten „gleich geblieben“ geantwortet. Jedoch hat immer 

auch ein Teil „hat sich verbessert“ und der andere Teil „hat sich verschlimmert“ angegeben. 

Unter den Expert* besteht hohes Einvernehmen, dass die Pandemie insgesamt und jede ihrer 

Phasen mit erheblichen Belastungen gerade für junge Menschen verbunden gewesen sind, die 

auf unterschiedlichen Ebenen liegen: Schulbetrieb, Tagesstruktur, Einschränkungen auf der 

alltäglichen Beziehungsebene, Bewegungsmangel, weniger Alltagsfreuden und Unterhaltung 

sowie insbesondere psychosoziale Folgen, die erheblich zugenommen haben. Aus Ihrer Sicht 

bestehen deshalb in hohem Maße Handlungserfordernisse für die Kinder- und Jugendförde-

rung (Kapitel 9). 

In Freitextantworten konnten die Kinder und Jugendlichen am Ende der Onlinebefragung an-

geben, welche Veränderungsbedarfe sie sehen („Was würdest Du in Voerde gerne ändern, 

damit Voerde lebenswerter für Kinder und Jugendliche wird?“). 730 Jugendliche haben Ant-

worten gegeben. 348 Befragungsteilnehmer*innen haben zusätzlich noch abschließende 

„Mitteilungen“ zur Befragung gemacht. Die Kinder und Jugendlichen haben mit großem Enga-

gement und Kreativität Ihre Änderungsvorschläge eingebracht, z.T. in ausformulierten Ant-

worten und z.T. in Kurzstatements. Diese Vorschläge sind authentisch und eine systematische 

Auswahl ist als „O-Ton“ in den Bericht eingegangen (Kapitel 8).  

In den Antworten spiegeln sich zum ersten alle Themen wieder, zu denen die Jugendlichen 

befragt worden sind (Freizeitangebote in Voerde und den Stadtteilen, Statements zu Politik 

und politischen Lösungen für die Themen der Kinder und Jugendlichen, konkrete Anliegen, 

Sorgen und Probleme). Zum zweiten finden sich auch ausformulierte Statements zur Stadt-

entwicklung und zur Lebenssituation von Kindern und Jugendlichen (in grundsätzlicher oder 

sehr persönlicher Perspektive).  
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1. Grundlage des Berichts 
 
Die Stadt Voerde beabsichtigt den Kinder- und Jugendförderplan der Stadt fortzuschreiben. 

Der Erarbeitungsprozess wurde im Mai 2021 durch eine Besprechung mit den jugendpoliti-

schen Sprechern der im Rat vertretenen Parteien eingeleitet. Als Grundlagen der Fortschrei-

bung sollten zum ersten im Sinne eines partizipativen Verfahrens eine Online-Befragung von 

Kindern und Jugendlichen und zum zweiten Interviews mit Expert*innen aus dem Bereich der 

Kinder- und Jugendförderung durchgeführt werden.  
 

Im August 2021 fand eine Kick-Off-Veranstaltung mit zahlreichen Akteur*innen aus dem Be-

reich der Kinder- und Jugendförderung, den Schulen und den Jugendhilfeausschussmitglie-

dern statt, bei der Themen für die Befragung und die Interviews sowie die Bedarfslagen von 

Kindern und Jugendlichen fachlich diskutiert wurden.  
  
Bei der Erstellung des Fragenkatalogs und der Durchführung der Online-Befragung sowie der 

Experteninterviews ist die Stadt Voerde vom Rhein-Ruhr-Institut für Sozialforschung und Poli-

tikberatung (RISP) an der Universität Duisburg-Essen unterstützt worden. Das RISP stellt mit 

diesem Sachbericht die Ergebnisse der Online-Befragung der Kinder und Jugendlichen sowie 

der Gespräche mit den Expert*innen vor.  
 

Die Online-Befragung der Kinder und Jugendlichen in der Altersgruppe der 10- bis 21-Jährigen 

ist in der Zeit vom 18.11.2021 bis zum 31.12.2021 unter Nutzung des Befragungstools  Survey-

Monkey durchgeführt worden. Die Interviews mit insgesamt 14 Einrichtungen/Verbänden/In-

stitutionen aus dem Bereich der Kinder- und Jugendförderung haben im Februar und März 

2022 stattgefunden. An einigen der Gespräche haben zwei Vertreter*innen teilgenommen, so 

dass insgesamt 18 Gesprächspartner*innen an den Interviews des RISP beteiligt waren. Die 

durchschnittliche Interviewdauer lag über 90 Minuten. 
 

Die Ergebnisse der Onlinebefragungen von Kindern und Jugendlichen sowie der Expertenin-

terviews werden von der Stadt Voerde in den weiteren Konsultationsprozess zur Fortschrei-

bung des Kinder- und Jugendförderplans eingebracht. Dieser wird vier Handlungsfelder um-

fassen:  
 

1. Kinder- und Jugendarbeit, 

2. Jugendverbandsarbeit, 

3. Jugendsozialarbeit, 

4. Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz. 
 

Der Bericht soll für die Stadt dazu beitragen, adressatengerechte Angebote zu planen und vor-

zuhalten: 
 

 zur Förderung der individuellen, sozialen und kulturellen Entwicklung junger Menschen,  

 zur Teilhabe junger Menschen an gesellschaftlichen Prozessen,  
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 zur Befähigung zum solidarischen Miteinander, zur selbstbestimmten Lebensführung, zu 

ökologischem Bewusstsein und zu nachhaltigem umweltbewusstem Handeln, 

 zum Abbau sozialer, herkunftsbedingter sowie körperlicher Benachteiligungen, 

 zur Stärkung der Persönlichkeitsentwicklung und zur Berufsfähigkeit, 

 zum Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Gefahren. 

2. Teilnahme der Kinder und Jugendlichen an der Befragung 
 
Insgesamt haben 1.327 Kinder und Jugendliche an der Online-Befragung aktiv teilgenommen 

(Nettozahl der Teilnehmenden). Die Bruttostichprobe lag bei 1.387 Teilnehmenden. 60 Teil-

nehmende sind nicht berücksichtigt worden, weil sie älter als 21 Jahre waren oder die Online-

befragung zwar geöffnet, aber nach kurzer Zeit (unter 2 Minuten und ohne inhaltliche Ant-

worten zu geben) wieder geschlossen haben. 3.701 Kinder und Jugendliche waren von der 

Stadt Voerde zur Teilnahme an der Befragung schriftlich eingeladen worden. Bei den noch 

nicht Volljährigen erfolgte dabei eine Information der Erziehungsberechtigten.  

Aus diesen Zahlen ergibt sich eine Teilnahmequote von 35% der Zielgruppe. Diese Teilnah-

mequote liegt deutlich über den Teilnahmequoten, die vergleichbare Befragungen erzielen. 

Die hohe Teilnahmequote resultiert aus verschieden Faktoren. Wichtig waren dabei insbeson-

dere die aktive Bewerbung durch die Stadt Voerde (Homepage, Plakate, Medienarbeit u.a.m.) 

sowie die Unterstützung durch die Schulsozialarbeiter*innen an der örtlichen Gesamtschule 

und dem örtlichen Gymnasium. 

Die durchschnittliche Bearbeitungszeit des sehr detaillierten Fragebogens lag bei 25 Minuten. 

Fragen am Ende des Online-Fragebogens sind im selben Maße beantwortet worden wie am 

Anfang gestellte Fragen, es gab keine signifikanten Befragungsabbrüche. Einige Fragen sind 

allerdings von einem Teil der Befragten übersprungen worden. Von den Möglichkeiten zur 

Freitexteingabe ist von den Kindern und Jugendlichen umfänglich und sehr engagiert Ge-

brauch gemacht worden.   

Die Befragungsergebnisse werden in den einzelnen Kapiteln sowohl quantitativ als auch qua-

litativ dargestellt. Die Tabellen und Grafiken weisen Prozentzahlen auf. Zusätzlich wird i.d.R. 

auch die absolute Zahl derjenigen genannt, die die jeweilige Frage beantwortet haben. Frei-

textantworten, die wiedergegeben werden, sind vom RISP gemäß dem Kriterium ausgewählt 

worden, das jeweilige Spektrum der Antworten angemessen abzubilden.  

Die nachfolgenden Tabellen bilden die Struktur der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen 

auf Basis soziodemografischer Faktoren ab.  

Der Anteil von Kindern und Jugendlichen weiblichen (49,46%) und männlichen Geschlechts 

(49,31%) an den Befragten ist nahezu gleich. 1,23% der Teilnehmenden geben an divers zu 

sein. Diese Angaben beziehen sich auf diejenigen, die eine Angabe zum Geschlecht gemacht 

haben. 23 Teilnehmende, die keine Angabe gemacht haben, sind in der Abbildung nicht be-

rücksichtigt. 
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Abbildung 1: Geschlecht der Befragten 

Abbildung 2 gibt die Verteilung der Befragten nach Wohnort (Stadt- bzw. Ortsteil) innerhalb 

der Stadt Voerde wieder. Der mit 33% höchste Anteil der Kinder und Jugendlichen, die an der 

Befragung teilgenommen haben, wohnt in Voerde-West, es folgen Voerde-Ost (16%) und 

Friedrichsfeld-Mitte (15%). Der niedrigste Anteil ist mit 4% für die Rheindörfer ausgewiesen. 

Eine Berechnung der Stadt Voerde, die die Zahl der Befragungsteilnehmer*innen ins Verhält-

nis setzt zur Einwohnerzahl der Stadtteile, liefert zusätzliche Daten. Die Berechnung weist die 

höchste Beteiligung für Voerde-West (40,9%) aus, gefolgt von Spellen (38,2%) und Möllen 

(37,7%). Für die Rheindörfer mit ihrer vglw. geringeren Einwohnerzahl ergibt sich eine Betei-

ligung in Höhe von 30,1%. Der relativ niedrigste Wert ergibt sich mit 28,2% für Friedrichsfeld-

Ost, aber auch dieser Wert ist im Vergleich zu anderen Befragungen ein guter Wert. Die Be-

wertung, dass die Teilnahmequote der Kinder und Jugendlichen insgesamt als sehr positiv an-

zusehen ist, lässt sich auch auf die einzelnen Stadtteile übertragen.  

 

Abbildung 2: Wohnort der Befragten 
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Die Altersstruktur der Kinder und Jugendlichen, die sich an der Befragung beteiligt haben, wird 

in der Abbildung 3 deutlich gemacht. Die Befragung hat insbesondere Kinder und Jugendliche 

in der Altersgruppe der 10- bis 16-Jährigen erreicht. Bei den 17-Jährigen ist die Teilnahme et-

was niedriger, bei den 18- bis 21-Jährigen fällt sie deutlich ab. Ein wesentlicher Grund hierfür 

dürfte - so die Annahme - darin zu sehen sein, dass bei dieser Altersgruppe der Mobilisierungs-

effekt über die örtlichen Schulen nicht greifen konnte. 

 

 

Abbildung 3: Alter der Befragten 

Die Stadt Voerde hat auf Basis der (nur) ihr vorliegenden Einwohnerdaten das Verhältnis der 

Befragungsteilnehmer*innen zur Einwohnerzahl im jeweiligen Alter berechnet (Abbildung 4).  

Die Abbildung lässt einen ähnlichen Kurvenverlauf wie Abbildung 3 erkennen. Die Quote liegt 

bei den 11 bis 15-Jährigen deutlich über 50% und erreicht bei den 14-Jährigen mit über 60% 

ihren höchsten Wert. Die Quote bei den 10- und 16-Jährigen liegt bei 36,6% bzw. 38,6%. Bei 

der Altersgruppe der 18 bis 21-Jährigen liegen die Quoten lediglich zwischen 6,9% und 12,8%. 
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Abbildung 4: Alter Teilnehmende im Verhältnis zur Einwohnerzahl im jeweiligen Alter 

Annähernd 90% der Befragungsteilnehmer*innen sind Schüler*innen. Der Anteil derjenigen, 

die sich in Ausbildung (4,19%) oder Studium (2,82%) befinden oder „Sonstiges“ (3.19%) ange-

ben, liegt etwas über 10%.  Jugendliche, die den Übergang von der Schule in Ausbildung und 

Beruf bereits vollzogen haben, sind somit in geringerem Umfang repräsentiert. Auch dies be-

stätigt die Bedeutung der Bewerbung der Befragung an den Schulen. 

 

Abbildung 5: Anteil der Schüler*innen und Teilnehmender mit anderem Status 

Die 30 Befragten (3,19%), die „Sonstiges“ angegeben haben, und anschließend in einer offe-

nen Antwort ihren Status konkretisiert haben, befinden sich demnach in Arbeit, in einem du-

alen Studium (Ausbildung und paralleles Studium), bei der Bundeswehr, in einem Praktikum, 

im Bundesfreiwilligendienst, in der Ausbildungsplatzsuche, in einem Minijob oder sie sind zum 

Zeitpunkt der Befragung arbeitsunfähig. Auch (professionelles) Fußballspielen ist als eine 

Hauptbetätigung angegeben worden.  
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Was trifft zurzeit auf dich zu? (n=1.313) 

 



 
12 

Ergebnisse der Befragung von Kindern und Jugendlichen in Voerde 

Von den Schüler*innen, die sich an der Befragung beteiligt haben, gehen rund 2/3 auf die 

Gesamtschule und 1/4 auf das Gymnasium. Schüler*innen anderer Schulformen sind in einem 

nur geringen Umfang vertreten. Dies ist insofern erklärbar, dass es in Voerde neben Gesamt-

schule und Gymnasium nur noch eine Förderschule mit regionalem Einzugsgebiet, aber keine 

Real-, Haupt- oder Sekundarschule und auch kein Berufskolleg gibt. In Voerde lebende Schü-

ler*innen dieser Schulform könnten in der Befragung unterrepräsentiert sein. Sie sind von der 

Bewerbung der Befragung, die nur an den örtlichen Schulen stattfinden konnte, voraussicht-

lich weniger erreicht worden. 

 

Abbildung 6: Schüler*innen nach Schulformen 

Zu den soziodemografischen Faktoren, die in der Befragung erhoben worden sind, gehört auch 

die zu Hause gesprochene Sprache. Bei Befragungen von Schüler*innen führt eine Frage nach 

der Staatsangehörigkeit oder eine Frage nach dem Migrationshintergrund häufig nicht zu aus-

sagefähigen Ergebnissen. Stattdessen ist in dieser Befragung nach der zu Hause gesprochenen 

Sprache (Abbildung 7) gefragt worden. 12,34% der Kinder und Jugendlichen sprechen zu 

Hause nicht oder nicht überwiegend deutsch. Dieser Anteil ist geringer als erwartet. Dies 

könnte – so die Hypothese – davon bedingt sein, dass der Teil der in Voerde lebenden Kinder 

und Jugendlichen, die zu Hause nicht oder nicht überwiegend deutsch sprechen, in der Befra-

gung unterrepräsentiert ist. 
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Abbildung 7: Zu Hause gesprochene Sprache 

Die Kinder und Jugendlichen haben angegeben, mit wem sie (zu Hause / in ihrer Familie) zu-

sammenleben. Sie haben dazu folgende Angaben gemacht. 

 94,19% der Kinder und Jugendlichen leben mit ihrer Mutter zusammen. Mit dem Vater 

leben 75,94% und damit deutlich weniger zusammen. Die Differenz beträgt rund 18 Pro-

zentpunkte. 

 Rund 70% der Kinder und Jugendlichen leben mit zumindest einem weiteren Geschwister-

kind zusammen.  

 Annähernd 10% der Kinder und Jugendlichen geben an, dass auch die Großeltern in der 

familiären Gemeinschaft leben. 

 6,6% der Kinder und Jugendlichen leben gemeinsam mit einer / einem Partner*in von Va-

ter oder Mutter zusammen. 

 Lediglich 1% der Befragungsteilnehmer*innen lebt (bereits) selbst mit einer / einem eige-

nen Partner*in zusammen. 

 9,3% der Kinder und Jugendlichen geben andere Mitbewohner*innen an. Unter den Kon-

kretisierungen bei der offen gestellten Ergänzungsfrage finden sich Verwandte (Onkel / 

Tante / Cousin / Cousine) sowie Lebenspartner*innen von Geschwisterkindern. Verein-

zelte Hinweise beziehen sich auf Freundinnen. Außerdem genannt werden Adoptiveltern, 

eine Wohngruppe von Mädchen und eine Wohngemeinschaft.  

Um den sozioökonomischen Status der Kinder und Jugendlichen einordnen zu können, sind 

sie am Ende des Online-Fragebogens danach gefragt worden, wie sie die finanzielle Lage ihrer 

Familie einschätzen. Auch wenn damit keine objektiven Daten zum Einkommen abgebildet 

werden können, verfügen Kinder und Jugendliche in der Regel über die Fähigkeit, den materi-

ellen Lebensstandard und die finanziellen Möglichkeiten ihrer Familien einzuordnen.  
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Rund 43% der Befragten schätzen die finanzielle Lage als sehr gut, weitere rund 43% als eher 

gut ein. Lediglich 5,6% schätzen sie als eher schlecht und 2% als schlecht ein. Die subjektive 

Einschätzung der finanziellen Lage der Familie legt die Schlussfolgerung nahe, dass bezogen 

auf die soziökonomische Struktur der Stadt Voerde Kinder und Jugendliche aus einkommens-

schwächeren Familien unterrepräsentiert sind. 

 

Abbildung 8: Einschätzung der finanziellen Lage der Familien 

 

3. Alltag und Freizeit der Kinder und Jugendlichen 
 
Für die vier Handlungsfelder, die der Kinder- und Jugendförderplan der Stadt Voerde enthält, 

sind Informationen grundlegend, was den Alltag und die Freizeit der Jugendlichen bestimmt, 

welche Angebote – infrastrukturelle, kommerzielle und kulturelle Angebote, Angebote der 

Kinder- und Jugendarbeit sowie der Jugendverbandsarbeit – von Ihnen genutzt werden, wel-

chen Haltungen und Präferenzen sie dabei folgen und wie sie die Angebote vor Ort bewerten. 

Um eine detaillierte Datengrundlage zu erhalten, sind zu diesem Themenkomplex mehrere 

Fragen gestellt worden. 
 

In Abbildung 9 wird deutlich, über wieviel Stunden Freizeit die Jugendlichen durchschnittlich 

an Schul-, Uni- und Arbeitstagen verfügen. Die Mehrzahl (54,2%) verfügen über 2 bis 4 Std. 

freie Zeit am Tag.  Bei der Frage wurden die Wochenenden bewusst nicht einbezogen.   
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Abbildung 9: Verfügbare freie Zeit an Wochentagen 

 

In den Befragungsergebnissen konnten die Aktivitäten der Kinder und Jugendlichen in ihrer 

Freizeit abgebildet werden. Den Befragten ist hierzu ein differenzierter Katalog an möglichen 

Aktivitäten zur Verfügung gestellt worden, zu denen sie im Einzelnen angegeben haben, in 

welcher Intensität (von täglich bis nie) sie diesen Aktivitäten nachgehen.  

Die Kinder und Jugendlichen haben zu insgesamt 24 möglichen Aktivitäten Angaben gemacht. 

Die Ergebnisse ergeben hohen Wert für die Informationsanliegen aller an der Kinder- und Ju-

gendförderung beteiligten Akteure (z.B. für die Sportvereine). Die nachfolgende Abbildung 10 

lässt im Überblick erkennen, was die Kinder und Jugendlichen in ihrer Freizeit einerseits häufig 

(Ausprägungen im linken Diagrammbereich in blauer Farbe) und andererseits eher selten oder 

nie (Ausprägungen im rechten Diagrammbereich in grüner Farbe) machen bzw. unternehmen. 

Im Anschluss an die Abbildung werden die zentralen Ergebnisse im Überblick beschrieben.  

Die Abbildungen 31 und 32 im Anhang bilden des Weiteren die Ergebnisse zu den Freizeitak-

tivitäten nach Geschlecht ab. Abweichungen zwischen Mädchen und Jungen sind im Einzelnen 

(z.B. im Hinblick auf den Sport und die Jugendzentren) durchaus vorhanden und können für 

die zukünftige Angebotsgestaltung wichtige Anknüpfungspunkte ergeben. Aus der Perspek-

tive der deskriptiven Datenanalyse gibt es in der Freizeit von Mädchen und Jungen über alle 

Items hinweg jedoch kein gegenläufiges Verhalten. 
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Abbildung 10: Überblick zu den Freizeitaktivitäten 

Sieben zentrale Ergebnisse der Antworten zu den Freizeitaktivitäten sind: 

 Die Freizeit der Kinder und Jugendlichen ist sehr extensiv von Mediennutzung geprägt. Im 

Freizeitprogramm sind Social Media, Youtube/Streaming und das Hören von Musik fest 

verankert. Social Media werden von 76,2% der Befragten täglich und von weiteren 13,5% 

mehrfach in der Woche genutzt. Bei Youtube/Streaming belaufen sich die Anteile auf 

55,6% (täglich) und 30,4% (mehrmals in der Woche). Die Unterschiede zwischen Jungen 

und Mädchen sind bei diesen beiden Items geringfügig. Beim Gaming ist allerdings der 
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Anteil bei den Jungen (81,6% täglich oder mehrfach in der Woche) deutlich höher als bei 

den Mädchen (51,1% täglich oder mehrfach in der Woche). Der Durchschnitt von Mädchen 

und Jungen liegt hier bei 66,6%. 

 Es sind dazu kontrastierend aber auch solche Aktivitäten sehr prägend für die Freizeit, bei 

denen die Befragten nicht „unter Strom stehen“: Zeit mit der Familie verbringen (56,6% 

täglich und 23,6% mehrmals in der Woche), Zeit in der Natur (rund 52% täglich oder mehr-

fach in der Woche) und mit Tieren (rund 54% täglich oder mehrfach in der Woche) ver-

bringen. 83% entspannen und chillen täglich bzw. mehrmals in der Woche. Die ge-

schlechtsspezifischen Unterschiede sind bei diesen Items nur geringfügig. 

 Eine Reihe von Freizeitaktivitäten segmentiert: der Sport (in und außerhalb von Vereinen), 

das Lesen und eigene kreative Betätigungen spielen bei einem Teil der Befragten eine 

(sehr) große Rolle, bei einem anderen Teil hingegen eine (sehr) nachgeordnete oder keine 

Rolle. Allerdings differieren die Angaben zwischen Jungen und Mädchen. Jungen machen 

häufiger Sport im Verein als Mädchen. 53,5% der Jungen machen zumindest mehrmals in 

der Woche Sport im Verein, bei Mädchen beträgt der entsprechende Wert rund 38%. Um-

gekehrt ist es bei den kreativen und künstlerischen Tätigkeiten. 38% der Mädchen betäti-

gen sich zumindest mehrmals in der Woche kreativ und künstlerisch, bei Jungen beträgt 

der entsprechende Wert rund 21%. Ähnlich ist die Konstellation beim Musizieren und Le-

sen. 

 Die Items Shoppen/Einkaufen einerseits und das Abhängen auf Plätzen und Treffpunkten 

andererseits (zwei sehr unterschiedliche Typen von Freizeitaktivitäten) weisen eine Nor-

malverteilung auf: Das Shopping reicht von täglich über wöchentlich und monatlich, selte-

ner bis hin zu nie. Die Häufigkeit steigt mit dem Alter. Das Abhängen auf Plätzen und Treff-

punkten weist eine ähnliche Grundverteilung auf.  

 Weitere, an finanzielle Ausgaben gebundene Angebote (kulturelle und kommerzielle) spie-

len im Alltag nur eine sehr nachgeordnete Rolle: Dies gilt für Kino, Theater, Konzerte und 

Events und ebenfalls für das Feiern/“Party machen“. Die geschlechtsspezifischen Abwei-

chungen sind geringfügig. 

 Religion und Glauben sowie ehrenamtliches Engagement sind Freizeitaktivitäten, denen 

eine deutliche Mehrheit der Kinder und Jugendlichen (Jungen und Mädchen) insgesamt 

eher selten oder gar nicht nachgeht. Mit Religion und Glauben beschäftigen sich 44,2% der 

Befragten nie und weitere 23,5% seltener als monatlich. Ehrenamtlich engagieren sich 

55,9% der Befragten nie und weitere 19,4% seltener als monatlich. 

 Auch die Jugendzenten werden von einem hohen Anteil der Befragten in ihrer Freizeit nie 

oder eher selten besucht. 65,5% geben an, nie ein Jugendzentrum zu besuchen, weitere 

19% seltener als monatlich. Dabei gibt es einen geschlechtsspezifischen Unterschied. Wäh-

rend rund 71% der Mädchen angeben, nie in ein Jugendzentrum zu gehen, sind dies bei 

den Jungen 59%.  
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Abbildung 11: Orte, an den sich Kinder und Jugendliche treffen 

Die Antworten auf die Frage, wo sich Kinder und Jugendliche mit Freundinnen und Freunden 

treffen, konkretisieren in örtlicher Hinsicht ihre Lebens- und Freizeitmittelpunkte. Vorne an 

steht das zu Hause (rund 75%), gefolgt von den für Jugendliche zugänglichen öffentlichen Plät-

zen (rund 65%). Das Internet rangiert beim Treffen mit den Freundinnen und Freunden deut-

lich dahinter (31,5%), spielt also auf der Ebene enger Beziehungen eine vglw. geringere Rolle.  

Von den rund 21%, die in Freitextantworten die Orte konkreter bezeichnet haben, werden 

häufig genannt: 

 Rathausplatz, Edeka, Handballhalle (TV) in Voerde. 

 Spielplätze, Marktplätze, Fußballplätze generell bzw. in Stadtteilen 

 Verschiedene Skaterflächen in Voerde und in benachbarten Städten 

 Großstädte sowie die benachbarten Städte Dinslaken, Wesel und Oberhausen (hier: das 

Centro) 

 Restaurants, Eisdielen, Cafés, Kinos, Eishalle/n (z.T. in den genannten Nachbarstädten) 

Abbildung 10 hat das faktische Freizeitverhalten der Kinder und Jugendlichen abgebildet, Ab-

bildung 11 die Orte, an denen sich Befragten treffen. Die nachfolgende Abbildung 12 gibt zu-

sätzlich Auskunft darüber, was für die Befragten bei der Nutzung von Freizeitangeboten wich-

tig ist. Von welchen Faktoren und Kriterien lassen sie sich leiten? Die Tabelle ordnet die Wich-

tigkeit der Faktoren absteigend entlang der Mittelwerte (arithmetisches Mittel) der Antwor-

ten.  
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Abbildung 12: Kriterien der Freizeitgestaltung 

Spaß haben, Freundinnen/Freunde treffen und gute Erreichbarkeit sind die wichtigsten Fak-

toren, danach kommen die Faktoren nette Leute kennenlernen und die Kostenlosigkeit der 

Angebote. Weniger wichtige Faktoren sind die Möglichkeit zur Mitgestaltung, die Verantwor-

tungsübernahme und die Mitbestimmung. 

Die Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen (s. Abbildungen 33 und 34 im Anhang) sind 

lediglich schwach ausgeprägt. Die zentralen Faktoren an der Spitze der Skala, die das Freizeit-

verhalten bestimmen, und die weniger wichtigen Faktoren im unteren Bereich sind dieselben. 

Nachfolgend eine beispielhafte Auswahl von Items, bei denen (graduelle) Unterschiede in den 

Durchschnittswerten auftreten: 
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 Hilfe und Unterstützung bei Problemen: Mädchen (2,11) – Jungen (1,94) 

 Sportlich betätigen: Mädchen (1,89) – Jungen (2,18) 

 Kreativ sein: Mädchen (2,05) – Jungen (1,65) 

 Verantwortung übernehmen: Mädchen (1,64) – Jungen (1,43) 

In einem weiteren Fragenkomplex haben die Kinder und Jugendlichen zu den in Voerde vor-

handenen Angeboten (Spielflächen und Jugendfreizeiteinrichtungen) im Einzelnen Stellung 

genommen. Zum einen wurde dabei nach Spielflächen, Skaterflächen und Bolzplätzen gefragt, 

zum anderen nach den einzelnen Jugendzentren, die in Voerde bestehen. In der nachfolgen-

den Tabelle bildet sich ab, wie bekannt die Angebote sind und in welchem Umfang sie genutzt 

werden.1 

Die Jugendlichen haben darüber hinaus in insgesamt 2.087 Freitextantworten Hinweise gege-

ben, was ihnen an den Spiel-, Bolz- und Skaterplätzen in den Stadteilen sowie den Jugendzen-

tren gefällt, missfällt bzw. fehlt. Darunter finden sich eine Fülle an konkreten Gestaltungsvor-

schlägen und Anregungen. 

Bekanntheitsgrad und Nutzung der Angebote (n=1.273) 

  Kenne ich Kenne ich nicht Nutze ich Nutze ich nicht 

 

Keine Angabe 

Spielflächen 60,57% 9,54% 22,73% 42,45% 3,58% 

Skaterflächen 53,11% 17,94% 11,08% 52,63% 3,43% 

Bolzplätze 49,39% 20,05% 19,40% 43,28% 4,97% 

JUZ (Jugendzentrum Voerde-Mitte) 64,39% 7,63% 14,86% 53,66% 3,26% 

Ev. Jugendheim (Spellen) 21,34% 47,91% 2,42% 57,33% 7,00% 

Kath. Maximilian-Kolbe-Haus (Friedrichsfeld) 23,24% 49,04% 2,16% 54,41% 7,05% 

Ev. Jugendheim Wilhelmstraße (Friedrichsfeld) 19,23% 51,57% 2,01% 55,03% 7,32% 

Stockumer Schule 49,64% 24,62% 8,95% 51,24% 4,40% 

Kath. Paulushaus 28,65% 41,05% 4,27% 55,34% 6,40% 

Ev. Jugendheim Voerde (Götterswickerhamm) 23,78% 47,96% 3,20% 55,16% 6,16% 

Gemeinwesenhaus (Möllen) 18,22% 53,69% 2,73% 55,06% 6,66% 

 
Abbildung 13: Bekanntheitsgrad und Nutzung einzelner Angebote 

                                                      

1 Angaben zum Kenntnisgrad und zur Nutzung addieren sich bei dieser Fragekonstellation jeweils in Folge der 
technischen Programmierungsmöglichkeiten des Onlinetools nicht auf 100%. Von den Befragten konnten 
Items übersprungen werden. Unter „keine Angabe“ sind nur diejenigen gezählt worden, die dies explizit an-
gekreuzt haben. 
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Spiel- und Skaterflächen, Bolzplätze 

Die vorhandenen Angebote sind Kindern und Jugendlichen durchaus bekannt (zwischen 49,4% 

und 60,6%). Der Anteil derjenigen, die solche Angebote nicht kennen, liegt lediglich zwischen 

9,5% und 20%. 

Der Anteil der Befragten an der Grundgesamtheit, die angeben die Angebote nicht zu nutzen, 

überwiegt gegenüber dem Anteil derjenigen, die angeben sie zu nutzen. 22,7% der Kinder und 

Jugendlichen nutzen die Spielflächen, 19,4% die Bolzplätze und 11,1% die Skaterflächen. 

Bezogen auf den Nutzungsgrad ist das Alter eine bedeutsame Variable. Die Angebote werden 

von konkreten Alters- und Nutzergruppen unterschiedlich intensiv nachgefragt. In der nach-

folgenden Abbildung 14 sind die Anteile der Nutzer*innen und der Nichtnutzer*innen gemäß 

der Altersstruktur der Befragten (10-21 Jahre) abgebildet. Lesehilfe am Beispiel der Spielflä-

chen: von den 10-Jährigen, die auf diese Frage geantwortet haben (absolut 63 Kinder), nutzen 

80,95% Spielflächen und 19,05% nutzen diese nicht. 

 

Abbildung 14: Nutzung der Spielflächen, Skaterflächen und Bolzplätze nach Alter 
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Ergebnis: die Nutzung der Spielflächen nimmt ausgehend von einem hohen Niveau bei den 

10- und 11-Jährigen mit dem Alter stetig ab. Die Nutzung der Skaterflächen durch Kinder und 

Jugendliche nimmt mit dem Alter ebenfalls ab, der Kurvenverlauf ist allerdings von einem 

niedrigeren Ausgangsniveau flacher. Bei den Bolzplätzen nimmt die Nutzung mit steigendem 

Alter nur leicht ab. Skaterflächen werden umfänglicher von Jungen als von Mädchen in An-

spruch genommen. Ganz erheblich ist der Unterschied bei den Bolzplätzen. Hier sind von den 

232 Nutzer*innen 167 männlich. 

Die Kinder und Jugendlichen konnten zusätzlich Freitextantworten geben, ob und was sie in 

Voerde an Angeboten im Bereich der Spielflächen vermissen. Eingegangen sind 312 Frei-

textantworten. Neben Antworten wie „ja“ und „nein“, vielen stadtteilbezogenen Hinweisen 

und kommentierenden Äußerungen lassen sich im Rahmen einer Clusterung der häufiger ge-

wünschten Angebote insbesondere vier Bedarfstypen festmachen: 

 Bedarfe an besser ausgestatteten und attraktiver gestalteten Spielflächen (vernünftige 

Spielgeräte, große Rutschen/Tunnelrutschen, Seilbahnen, Wippen, Schaukeln, Karussell, 

Bodentrampolin, Tischtennisplatten, Feuerwehrstangen, Klettergerüste aus Holz und mit 

Seilen, Hängebrücken, Abenteuerspielplatz). 

 Bedarfe an frei zugänglichen zusätzlichen Sportanlagen wie Inliner- und Skaterflächen, 

BMX- und Mountainbikestrecken, Boulder- und Kletterparcouren sowie anderen Sportan-

lagen (Basketballcourts, Outdoor-Fitness und -Sportpark, öffentliche Tennisplätze, Par-

courläufer, Bouleplatz, weitere Kunstrasenplätze, Lacrosse-Platz, eingezäunter Hunde-

spielplatz. Bezogen auf die Bolzplätze werden Tore und Netze gewünscht sowie die Besei-

tigung von „Hügeln und Löchern“).  

 Bedarfe an frei zugänglichen zusätzlichen Treffpunkten, die insbesondere auch regen- und 

wetterfest sein sollen (Hütten oder Container bzw. Chill-Lounges) und Sitzmöglichkeiten 

bieten sollen. Dazu werden ergänzende Ausstattungswünsche wie Free-Internet, W-Lan-

Hotspots oder Solarbänke zum Handy aufladen sowie Picknickmöglichkeiten geäußert. 

Fehlende Abfalleimer werden angemerkt. Deutlich wird: es geht den Jugendlichen um 

Treffpunkte, an denen ein Gemeinschaftserlebnis ohne Reglementierung möglich und le-

gitim ist („Plätze, an denen man nicht verjagt wird“). 

 Bedarfe an (ggfs. kommerziellen) Destinationen, die eigentlich über die in dieser Frage an-

gesprochenen Spielflächen hinausgehen. Genannt werden: Lokal, Club, Café, Eisdiele, Ki-

osk, Kino, (Bubble)Teeladen, Disco, Eventangebote, Livemusik, Elektronikladen, Buchla-

den, Bowling, McDonalds und ähnliche Ketten. 

Kinder- und Jugendeinrichtungen (Jugendheime) 

Bei der Betrachtung des Bekanntheitsgrades und der Nutzung von Kinder- und Jugendeinrich-

tungen (Jugendzentren) ist zu berücksichtigen, dass die Einrichtungen in den einzelnen Stadt-

teilen von Voerde vorgehalten werden. Die Distanzen zwischen den Stadtteilen von Voerde  
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sind für Kinder und Jugendliche durchaus erheblich. Hierauf und auf die schlechten Busverbin-

dungen (insbesondere im Abendbereich) wird häufig hingewiesen. Hieraus lässt sich die Hy-

pothese ableiten, dass die räumliche Verortung der Einrichtung ein Faktor dafür ist, dass sie 

jeweils überwiegend von den Kindern und Jugendlichen im Stadtteil (im siedlungsstrukturellen 

Nahraum) genutzt werden.  

Zwei Einrichtungen lassen sich im Hinblick auf Bekanntheits- und Nutzungsgrad hervorheben: 

das JUZ hat einen Bekanntheitsgrad von 64,4% und wird von 14,9% der Befragten genutzt. Die 

Stockumer Schule hat einen Bekanntheitsgrad von 49,7% und wird von 9% genutzt. Sie sind 

im Stadtteil und in der Stadt Voerde generell bekannt. Für das JUZ gilt dies für die verschiede-

nen Altersgruppen. Die Stockumer Schule findet ihre Nutzer*innen stärker unter den Jugend-

lichen. 

Der Nutzungsgrad der anderen Kinder- und Jugendeinrichtungen liegt zwischen 2,0% und 4,3% 

aller Kinder und Jugendlichen, die hierzu Angaben gemacht haben. Der Nutzungsgrad dieser 

Einrichtungen ist geringer als die des JUZ und der Stockumer Schule.  

Die nachfolgende Abbildung gibt die Nutzung von Kinder- und Jugendeinrichtungen (Jugend-

zentren) nach Alter wieder. Ausgewertet werden konnten die Antworten von Kindern und Ju-

gendlichen, die zumindest die Nutzung von einer Einrichtung angegeben haben und derjeni-

gen, die keinerlei Nutzung angekreuzt haben. 

 

Abbildung 15:  Nutzung der Jugendzentren nach Alter 

Folgende Einrichtungen sind einbezogen worden: JUZ, Ev. Jugendheim Spellen, Kath. Maximilian-Kolbe-Haus, Ev. Jugendheim 

Wilhelmstraße, Stockumer Schule, Kath. Paulushaus, Ev. Jugendheim Voerde, Gemeinwesenhaus Möllen. 

Ergebnis: unter den 10-12-Jährigen überwiegt der Anteil der Nutzer*innen deutlich (unter den 

10-Jährigen sind dies ¾ derjenigen, die geantwortet haben). Der Anteil der Nutzer*innen (von 

mindestens einer Einrichtung) unter den 10-18-Jährigen nimmt gegenüber den Nicht-Nut-

zer*innen mit steigendem Alter ab (Ausnahme sind die 17-Jährigen). In der Gruppe der 19-21-

Jährigen steigt der Anteil der Nutzer*innen dann wieder leicht an. Dabei ist zu berücksichtigen, 

dass die älteren Jahrgänge in der Befragung in absoluten Zahlen deutlich geringer besetzt sind 

als die jüngeren Jahrgänge. 
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Im Zahlenvergleich überwiegen diejenigen, die keine der Einrichtungen nutzen (n=375), ge-

genüber denjenigen, die zumindest eine der Einrichtungen nutzen (n=341), leicht. Aus einer 

weiteren Berechnung lässt sich ergänzen, dass rund 70% der Nutzer*innen von Jugendzentren 

eine einzige Einrichtung (Jugendzentrum) besuchen. 20% nutzen 2 Jugendzentren, 10% sind 

Nutzer*innen mehrerer Jugendzentren. 

Die Kinder und Jugendlichen konnten in Freitextantworten angeben, was ihnen jeweils an der 

Einrichtung gefällt bzw. missfällt oder fehlt. Zum JUZ gab es rund 300 Freitextantworten, zur 

Stockumer Schule rund 200, zu den weiteren Einrichtungen jeweils etwa 100 Antworten. Die 

Zahl der positiven Antworten („was gefällt dir“) und die Zahl der kritischen Antworten („was 

missfällt bzw. was fehlt dir“) halten sich in  Summe die Waage.1 Ein Blick auf die Ergebnisse 

der einzelnen Einrichtungen ist notwendig, da es ggf. Unterschiede zwischen den Einrichtun-

gen geben kann. Gleiches gilt für die Zusammenstellung der Antworten in Bezug auf „was ge-

fällt“ und „was besser“ in den Einrichtungen gemacht werden kann (s. unten). Nachrichtlich 

hervorzuheben ist, dass ein hoher Anteil der jungen Menschen (jeweils rund die Hälfte) zu-

rückgemeldet hat, diese Einrichtungen nicht zu kennen oder nicht zu nutzen. 

Alle Einrichtungen erhalten für ihr Angebot positiven Zuspruch und Kritik Jede der Einrichtun-

gen wird von einigen als „cool“ und von anderen als „langweilig“ bezeichnet. Mal wird das 

Personal als nett und freundlich und punktuell als zu streng gesehen. Angebote werden gelobt 

(Billard), es werden dann aber auch geringfügige Mängel angesprochen (fehlende Kreide für 

den Queue). Bei den kleineren Einrichtungen werden mehr Wünsche an zusätzlichen Ausstat-

tungselementen (innen und außen) geäußert als beim JUZ bzw. der Stockumer Schule.  

Inhaltlich umfasst das Spektrum der Antworten alle Themen, die sich in einer Jugendeinrich-

tung ergeben. Die nachfolgenden Beispiele sind eine Zusammenstellung aus Antworten zu al-

len Einrichtungen hinweg. Nicht jeder Punkt wurde für jede Einrichtung thematisiert.  

 Andere Besucher*innen: es gibt überwiegend positive, gelegentlich kritische Anmerkun-

gen (viele Kinder, viele ältere Jugendliche, viele Migranten) zu anderen Besucher*innen 

und der Besucherstruktur. Einzelne Hinweise erfolgen, dass eine Einrichtung aufgrund der 

Besucherstruktur nicht genutzt wird. 

 Personal/Betreuer*innen: es dominieren eindeutig Lob und Anerkennung. Kritische Töne 

(zu streng) werden geäußert, verweisen aber eher auf situative Einzelerfahrungen.  

 Öffnungszeiten: es gibt Wünsche für längere Öffnungszeiten (im Abendbereich) und für 

Öffnungszeiten am Wochenende. 

 Angebotsstruktur: die Antworten deuten darauf hin, dass die Kinder und Jugendlichen ins-

gesamt gleichermaßen gerne die konkreten Gruppenangebote (Computer, Kochen, Bas-

                                                      

1 Aus wissenschaftlicher Perspektive ist den Antworten nicht immer zweifelsfrei zu entnehmen, was die 
(Kern)Aussage ist und ob sie eindeutig in der richtigen Rubrik abgetragen worden ist. 
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teln, Werken, Musizieren, Bewegung u.a.m.) und die offenen Angebote (Café, Kiosk, Sitz-

ecke, Billard, Kicker, Musik, Außenanlage) wahrnehmen. Ein Teil der Nutzer*innen kommt 

gezielt wegen eines Gruppenangebotes, mit steigendem Alter erhalten die offenen Ange-

bote höheren Zuspruch. 

 Angebote im Einzelnen: es gibt in Einzelfällen Wünsche an zusätzlichen gezielten Gruppen-

angeboten (z.B. Boxen), deutlich überwiegen jedoch Wünsche an zusätzlicher Ausstattung 

für die offene Nutzung innen (weiterer Billardtisch, Kicker) und außen. Für die Außenbe-

reiche werden dabei Wünsche geäußert, die den oben bereits genannten entsprechen (s. 

Spiel-/Skaterflächen/Bolzplätze). Viele Jugendliche vermissen eine Disco. 

 Konflikte und Spannungen: es werden keine Hinweise auf gravierende Konflikte oder 

Spannungen zwischen den Nutzer*innen gegeben. Zwar werden Grenzen des Miteinander 

deutlich (z.B. altersbezogen), aber in den Einrichtungen besteht kein Gegeneinander von 

Gruppen. Sauberkeit wird gelegentlich als Problem angesprochen. Es gibt einige Hinweise 

auf unerwünschten Alkohol- und Drogenkonsum im räumlichen Umfeld der Einrichtungen, 

wohlgemerkt nicht in den Einrichtungen.  

 Kritik: in den Freitextantworten wird von Jugendlichen im Zusammenhang mit dieser Frage 

(wie auch bei anderen Fragen) als Negativerfahrung mehrfach die „Schließung“ des in Ei-

geninitiative und -arbeit entstandenen Dirtparks (für diesen gibt es unterschiedliche Be-

zeichnungen) „hinter dem JUZ“ durch die Stadt Voerde genannt. 

 Zufriedenheit der Nutzer*innen: die geäußerte Zufriedenheit mit den Kinder- und Jugend-

einrichtungen ist hoch oder wird auch in der Rückbetrachtung von ehemaligen (älteren) 

Nutzer*innen ganz überwiegend als hoch bezeichnet. Die Einrichtungen werden als Orte 

betrachtet, in denen die Kinder und Jugendlichen „eintauchen“, das Miteinander genießen 

und einfach Freude haben können.  

Ergänzende Auswertung: Befragt nach den Medien, über die die Kinder und Jugendlichen mo-

mentan Informationen zu Freizeitangeboten erhalten, geben die Kinder und Jugendlichen ins-

besondere Freunde, Eltern und die Schule an. Befragt nach den Medien, wie sie die Informa-

tionen zukünftig gern erhalten würden, werden vorrangig die Schule, Flyer und die Eltern als 

Informationsquellen genannt.  Die Internetseite der Stadt Voerde, die Jugendapp (der Stock-

umer Schule) und Instagram werden dann mit Abstand als weitere Medien genannt.  

Teilnahme an Ferienprogrammen und Ferienfreizeiten 

Ein relevanter Teil der Freizeit von Kindern und Jugendlichen findet in den Ferien statt. Die 

Kinder und Jugendlichen konnten bei einer der Fragen angeben, wie sie normalerweise ihre 

Ferien verbringen. Dabei waren Mehrfachantworten sinnvollerweise möglich.  

Etwas mehr als 2/3 der Jugendlichen (68,91%) haben angegeben in den Urlaub zu fahren (s. 

nachfolgende Abbildung 16). Tagesausflüge als Ergänzung oder zentrale Aktivität in den Ferien 

geben 22,94% der Befragten an. 66,55% treffen sich mit Freunden/Freundinnen. 
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Die Antwortmöglichkeit „wir können leider nicht in den Urlaub fahren“ ist von 2,77% der Kin-

der und Jugendlichen angekreuzt worden. Ein besonderes Augenmerk galt bei der Befragung 

den Ferienprogrammen und Ferienfreizeiten, die mit 8,74% (Programme) bzw. 7,31% (Freizei-

ten) für viele Kinder und Jugendliche ein wichtiges Angebot in den Ferien darstellen. 

 

Abbildung 16:  Aktivitäten in den Sommerferien 

An den Ferienprorammen nehmen Mädchen und Jungen dabei in gleichem Umfang teil. Bei 

den Ferienfreizeiten ist der Anteil von Jungen mit 7,47% (gemessen am Anteil aller Jungen, die 

geantwortet haben) höher als bei den Mädchen mit 5,74%. Den nachfolgenden Abbildungen 

17 und 18 ist zu entnehmen, wie hoch der Anteil von Teilnehmenden an Ferienprogrammen 

und Ferienfreizeiten pro Jahrgang ist. 
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   Abbildung 17:  Teilnahme an Ferienprogrammen nach Alter 

 

  Abbildung 18: Teilnahme an Ferienfreizeiten nach Alter 

4. Einstellungen zur Politik und politische Teilhabe 
 
Der Kinder- und Jugendförderplan der Stadt Voerde will u.a. zur Teilhabe junger Menschen an 

gesellschaftlichen Prozessen, zur Befähigung zum solidarischen Miteinander, zur selbstbe-

stimmten Lebensführung, zu ökologischem Bewusstsein und zu nachhaltigem umweltbewuss-

tem Handeln beitragen. 
 

Diesem Zielkanon sind in der Onlinebefragung mehrere Fragen gewidmet worden. Die Befrag-

ten konnten 
 

 in einer standardisierten Frage ihren Eindruck von der Politik in Voerde darlegen, 

 diesen Eindruck in eigene Worte fassen (Freitextantworten), 

 angeben, wie sie ihre Teilhabemöglichkeiten im gesellschaftlichen Leben einschätzen, 

 Angebote bewerten, wie sich ihre Mitbestimmungsmöglichkeiten ausweiten lassen, 

 politische Themen für den Bürgermeister und Stadtrat (als Kümmerer) priorisieren 

 sowie Interessen und Ansatzpunkte zur eigenen politischen Mitwirkung ausdrücken. 
 

Hingewiesen sei in diesem Zusammenhang auf die Altersstruktur derjenigen, die an der Befra-

gung teilgenommen haben. Ältere Jugendliche sind (s. Abbildung 3) unterrepräsentiert. Von 

denjenigen, die sich an der Befragung beteiligt haben, hatten rund 14% nach eigener Auskunft 

bei der letzten Kommunalwahl in NRW 2020 bereits das Wahlrecht.  
 

 

Eindruck von der Politik in Voerde 
 

Den Eindruck von der Politik in Voerde haben die Kinder und Jugendlichen bezogen auf 4 Items 

zum Ausdruck gebracht (Abbildung 19). Erkennbar ist, dass die Bewertungen der Jugendlichen 

entlang der Skalenwerte von „Trifft voll und ganz zu“ bis „Trifft überhaupt nicht zu“ streuen: 
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zwischen 11 und 16% bewerten die Politik positiv, zusätzlich zwischen 20 und 30% eher posi-

tiv. Mit einer Ausnahme liegt der Anteil derjenigen, die einen positiven oder eher positiven 

Eindruck von der Politik haben, bei den Items bei rund 40%. Der Anteil derjenigen, die eine 

negative oder eher negative Bewertung abgeben, ist geringer. Er liegt bei drei Items zwischen 

24 und 34%. Bei dem Item „Information über die Politik in Voerde“ liegt er bei 44%. Bei diesem 

Item überwiegt der negative Eindruck gegenüber dem positiven Eindruck.  

 

Die Politik in Voerde erzeugt bei den Befragten unterschiedliche Wahrnehmungen. Der Ge-

samteindruck ist durchwachsen. Hervorzuheben ist, dass der Anteil derjenigen, die zu diesen 

Items keine Angaben gemacht haben, durchaus hoch ist (zwischen 25% und 33%).  

 

 

Abbildung 19: Eindruck von der Politik in Voerde  

Bei zwei Items ist nach der Politik von Bürgermeister und Stadtrat gefragt worden. Für deren 

„Blick auf den Stadtteil“ ergibt sich dabei eine etwas bessere Bewertung als für ihren „Blick 

auf die Interessen und Bedürfnisse der jungen Menschen“. Etwas schwächer fällt der Eindruck 

aus, den die Befragten hinsichtlich der „Nachvollziehbarkeit politischer Entscheidungen“ zu-

rückspiegeln. Den geringsten Zustimmungswert erhält die „Information über politische The-

men in Voerde“.  

Die Antwortergebnisse lassen darauf schließen, dass die Kinder und Jugendlichen mehrheitlich 

durchaus Zugang zu politischen Entscheidungen in der Sache finden. Vielen bleiben jedoch 

politische Informations-, Meinungsbildungs- und Entscheidungsprozesse intransparent und 

somit auch fremd. Es bestehen nur minimale Unterschiede zwischen den Bewertungen von 
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Mädchen und Jungen. Unter denjenigen, die keine Angabe machen, ist der Anteil der Jüngeren 

höher als der Anteil der älteren Jugendlichen. 

In den Freitextantworten spiegelt sich insgesamt ein durchwachsener Eindruck von der Politik 

in Voerde wieder. Die Angaben bewegen sich dabei auf verschiedenen Ebenen. Die Kinder und 

Jugendlichen 

 haben ein unterschiedlich ausgeprägtes, eigenes Interesse an Politik und eher wenig 

Zugang zu politischen Informationen. Die Eltern sind die maßgeblichen „Informanten“. 

 haben den Eindruck „nicht gehört, nicht wahrgenommen und nicht ernst genommen“ 

zu werden, viele äußern Frustration. 

 sehen ein geringes Interesse der Politik an jugendrelevanten Themen (Ausstattung der 

Schulen, Umweltbelange, ÖPV, Fahrradwege). Demgegenüber sehen sie ein hohes In-

teresse der Politik an den Bedarfen der älteren Generation (Senioreneinrichtungen, 

Autoverkehr, Supermärkte). 

 fordern mehr politische Aufmerksamkeit im Hinblick auf Gleichberechtigung, Solidari-

tät, Rassismus, Mobbing, Gewalt, Drogen, Sauberkeit und Sicherheit. 

Nachfolgend werden vier Freitextantworten exemplarisch wiedergegeben. 

 

 
Vorhandene Mitgestaltungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche 

Gesellschaftliche Teilhabe findet nicht nur auf der politischen Ebene statt, sondern wird in 

vielen gesellschaftlichen Bereichen, Erfahrungswelten, in Verbänden und zivilgesellschaftli-

chen Organisationen praktiziert. Auf die Mitgestaltungsmöglichkeit in diesen Bereichen, so 

wie sie die Kinder und Jugendlichen sehen, ist in einer weiteren Frage eingegangen worden.  
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Hast du das Gefühl, dass du Dinge, die dich betreffen, mitgestalten kannst? (n=1.159) 

  

ich kann 

sehr viel 

mitgestal-

ten 

ich kann viel 

mitgestal-

ten 

ich kann 

wenig mit-

gestalten 

ich kann gar 

nichts mit-

gestalten 

weiß 

nicht 

keine 

An-

gabe 

Zuhause 46,03% 26,07% 10,72% 6,10% 6,71% 4,36% 

In der Schule (Schülervertretung, Klas-

sensprecherinnen/Klassensprecher) 11,08% 27,48% 30,85% 10,55% 7,62% 12,41% 

In deinem Stadtteil 5,24% 7,64% 25,40% 34,19% 16,43% 11,10% 

In Voerde 5,31% 7,43% 21,93% 33,95% 19,54% 11,85% 

Jugendfeuerwehr, THW- Jugend, DLRG- 

Jugend, beim Jugendrotkreuz 4,73% 5,98% 12,05% 21,52% 24,29% 31,43% 

Sportverein 12,69% 20,14% 17,39% 13,40% 15,97% 20,41% 

Karnevals-, Tanz-, Gesangs- oder Musik-

verein 3,77% 7,63% 10,50% 20,65% 21,72% 35,73% 

Religion/religiöse Gemeinschaft 6,79% 10,28% 10,55% 18,14% 21,00% 33,24% 

Pfadfinderinnen/Pfadfinder 2,72% 3,18% 7,36% 19,80% 22,62% 44,32% 

Jugendzentrum/Jugendheim 5,41% 7,94% 11,09% 18,85% 20,74% 35,98% 

Ferienfreizeiten 15,25% 12,91% 11,28% 14,80% 18,14% 27,62% 

Partei, Gewerkschaft, Politik 2,30% 4,05% 10,49% 26,22% 20,98% 35,97% 

 

Abbildung 20: Mitgestaltungsmöglichkeiten (Verteilung) 

Für eine Bewertung herangezogen werden können folgende Hinweise.  

 Die Familie ragt als „Ort bzw. Lebensraum“ bei der Mitgestaltung hervor. 46% können hier 

sehr viel mitgestalten, weitere 26% viel mitgestalten. Für die Mehrzahl der Kinder und Ju-

gendlichen ist die Familie also auch unter dem Gesichtspunkt der Mitbestimmung von 

zentraler Bedeutung.  Immerhin 17% können aber auch in der Familie wenig bis gar nicht 

mitbestimmen. 

 Mit Abstand werden weitere Möglichkeiten zur Mitgestaltung in den Bereichen gesehen, 

die in der Alltagswelt der Kinder bzw. Jugendlichen entweder durchgehend präsent sind 

und/oder in denen die Gemeinschaft i.d.R. erst durch ein Mindestmaß an Mitbestimmung 

funktioniert (Ferienfreizeiten, Sportverein, Schule). 

 In den anderen Einrichtungen und Organisationen wird Mitgestaltung nur in geringerem 

Umfang erfahrbar. Im Kanon der Leitorientierungen hat sie mglw. auch einen geringeren 
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faktischen Stellenwert, z. B. weil zweckgerichtetes Engagement (Feuerwehr/Hilfswerke), 

das Vergnügen oder die Selbstverwirklichung im Vordergrund stehen.  

 An den Bewertungen für einige Bereiche lässt sich nur bedingt ablesen, ob Mitbestim-

mungserfahrungen vorliegen (dies kann nur für das Zuhause und die Schule unterstellt 

werden) oder die Möglichkeiten zur Mitgestaltung auf Basis der Wahrnehmung dieser Or-

ganisationen von außen eingeschätzt worden sind (Partei/Gewerkschaft/Politik).  

 Bei einzelnen Items ist der Anteil derjenigen, die „weiß nicht“ geantwortet haben oder 

„keine Angabe“ gemacht haben, signifikant hoch (z.T. mehr als 50% der Antwortenden).  

Zur besseren Übersichtlichkeit werden die Ergebnisse der Frage nach den Mitbestimmungs-

möglichkeiten in der nachfolgenden Abbildung noch einmal in ergänzender Form auf Grund-

lage der Mittelwerte (arithmetisches Mittel) dargestellt, die zusätzliche Transparenz schafft. 

 

 

Abbildung 21: Mitgestaltungsmöglichkeiten der Kinder und Jugendlichen (Mittelwerte) 

Die Tabelle ordnet die Möglichkeiten zur Mitbestimmung, die die Kinder und Jugendlichen 

sehen, absteigend entlang der Mittelwerte der Antworten. Erkennbar ist, dass die Befragten 
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lediglich in einem Bereich viele Möglichkeiten zur Mitbestimmung sehen. Dieser Bereich ist 

ihr Zuhause (mit einem Mittelwert von 2,26).  

Dahinter rangieren drei weitere Bereiche mit bereits deutlichem Abstand bei einem Mittel-

wert von rund 1,5: Ferienfreizeiten, Sportvereine und die Schule. Ein Mittelwert von 1,5 auf 

einer Skala von 0-3 zeigt an, dass die Befragten ihre Mitgestaltungsmöglichkeiten durch-

schnittlich am Umschlagpunkt von wenig (1) zu viel (2) einordnen.  

Die Mitbestimmungsmöglichkeiten in der religiösen Gemeinschaft weisen einen Mittelwert 

von knapp über 1, die im Jugendzentrum/Jugendheim einen Mittelwert von exakt 1,0 auf 1,0 

entspricht dem Skalenwert „ich kann wenig mitgestalten“. Alle anderen angezeigten „Mitbe-

stimmungsbereiche“ liegen noch unter dem Wert 1,0. 

Wege zu mehr Beteiligung 

In einer weiteren Frage konnten die Kinder und Jugendlichen angeben, was die Stadt Voerde 

tun sollte, damit sie sich beteiligen können. Es wurden sieben Möglichkeiten angeboten.  

 

Abbildung 22: Bewertung von Ansatzpunkten zu mehr Beteiligung 

Fünf der Angebote haben mehrheitlich Zuspruch gefunden. Auf Rang 1 gesetzt worden ist mit 

65,15% Zustimmung die „Schaffung digitaler Mitbestimmungsmöglichkeiten“. Die Zustim-

mungen für den Aufbau einer „Stadtschülervertretung“ und einer „Jugendvertretung“ liegen 
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hingegen etwas unter 50%. Auch bei dieser Frage und den einzelnen Items hat ein hoher Anteil 

der Befragten „weiß nicht“ geantwortet. 

Eine tiefergehende Datenanalyse kann sich auf diejenigen beziehen, die bei allen 7 Items eine 

der Antwortmöglichkeiten angekreuzt haben. Dies sind 618 Kinder und Jugendliche. Von die-

sen geben 88 an, dass sie keines der Beteiligungsangebote interessiert. 132 Teilnehmende 

bekunden ein Interesse an bis zu 3 der Beteiligungsangeboten. 199 Teilnehmende bekunden 

ihr Interesse an 4 bis 6 der vorgeschlagenen Beteiligungsangebote. Exakt genauso viele Kinder 

und Jugendliche (199) geben an, dass sie alle 7 der Beteiligungsangebote gut finden. 

Agenda politischer Themen  

Neben den Teilhabe- und Mitbestimmungsmöglichkeiten ist in der Onlinebefragung der Kin-

der und Jugendlichen nach den Themen gefragt worden, um die sich Bürgermeister und Stadt-

rat in Voerde besonders kümmern sollten. Die folgende Abbildung 23 ordnet die Themenfel-

der in der Rangfolge der Anteile an Zustimmung, die sich für die Themen ergeben haben. Ab-

gebildet sind die Anteile der Befragten, die jeweils explizit eine Kümmerfunktion angemahnt 

haben. Mehrfachantworten waren bei dieser Frage möglich.  

 

Abbildung 23: Themenagenda für Bürgermeister und Stadtrat 

Spitzenwerte ergeben sich für die ökologischen Themen des Klima-, Natur- und Tierschutzes, 

gefolgt von der Digitalisierung. Hier handelt es sich um solche Themen, die bundesweit in den 

letzten Jahren im Zentrum der politischen Mobilisierung junger Menschen gestanden haben 

(Generation Fridays for Future).  
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Danach folgen viele Facetten kommunaler Daseinsvorsorge, die von besonderer Bedeutung 

für die junge Generation sind, vom Öffentlichen Personenverkehr über Sport- und Freizeitan-

gebote sowie Spiel-, Bolz- und Skaterflächen bis hin zur grünen Infrastruktur sowie Fuß- und 

Radwegen. Aber auch der „Schutz vor Anfeindungen/Gewalt“ wird von rund 47% der Befrag-

ten genannt. 

Weitergehende Fragen waren auf die Beteiligungsbereitschaft der Kinder und Jugendlichen 

gerichtet. Auf die Frage, ob sie sich an den oben genannten Themen selbst beteiligen möch-

ten, haben jeweils rund 50% der Befragten mit ja und mit nein geantwortet.  

Wo und wie wollen sich die Kinder und Jugendlichen beteiligen? 

In einer weiteren Frage konnten die Kinder und Jugendlichen angeben, zu welchen der politi-

schen Themen sie sich beteiligen möchten und in welcher Form. Hierfür wurden den Befragten 

zwei Formen der Beteiligung genannt. Wie die nachfolgende Abbildung zum Ausdruck bringt, 

ist der Anteil derjenigen, die sich an konkreten Projekten beteiligen möchten, dabei höher als 

der Anteil derjenigen, die sich dauerhaft in festen Gruppen einbringen und an Entscheidungen 

mitwirken möchten. Im Hinblick auf die politischen Themen ist die Beteiligungsbereitschaft 

bei den Themen Digitalisierung, Klima-, Natur- und Tierschutz, den Spiel-, Skater- und Bolzflä-

chen sowie den Sport- und Freizeitangeboten mit Werten zwischen rund 55% und annähernd 

70% sehr ausgeprägt. Bei weiteren politischen Themen fällt die Beteiligungsbereitschaft ab 

(Werte im Bereich zwischen 40% und 51%).  

Bei welchen Themen würdest du dich gerne beteiligen? (n=581) 

  

Ich möchte mich dauerhaft 

in einer festen Gruppe ein-

bringen und dort an den 

Entscheidungen mitwirken 

Ich möchte mich 

an konkreten The-

men/Projekten be-

teiligen 

Ich möchte 

mich nicht 

beteiligen Weiß nicht 

Befragte 

insgesamt 

Digitalisierung 18,96% 36,36% 24,56% 20,12% 517 

Klimaschutz 19,96% 39,92% 22,11% 18,00% 511 

Naturschutz 20,45% 37,88% 22,73% 18,94% 528 

Tierschutz 27,55% 39,06% 18,49% 14,91% 530 

Öfftl. Nahverkehr (Bus, Bahn) 14,96% 27,95% 34,84% 22,24% 508 

Fuß- und Radwege 16,73% 27,36% 35,24% 20,67% 508 

Spiel-, Bolz- und Skaterflächen 25,19% 29,20% 29,96% 15,65% 524 

Park- und Grünflächen 20,78% 30,29% 29,32% 19,61% 515 

Zusammenleben in Voerde 15,48% 27,78% 31,75% 25,00% 504 

Sport- und Freizeitangebote 26,54% 31,15% 24,81% 17,50% 520 
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Stadtentwicklung (u.a. Planung 
von Geschäften, Lokalen, Ver-
anstaltungsräumen) 19,92% 25,90% 28,88% 25,30% 502 

 

Abbildung 24: Beteiligungsbereitschaft und Formen der Beteiligung nach Themenbereichen 

Bezogen auf die verschiedenen politischen Themenbereiche interveniert die Variable Ge-

schlecht unterschiedlich. Bei der Digitalisierung bekunden bspw. mehr Jungen als Mädchen 

eine Beteiligungsbereitschaft, beim Tierschutz ist ihre Beteiligungsbereitschaft deutlich gerin-

ger als die der Mädchen. Viele Jugendliche haben sich aber noch nicht entschieden bzw. wis-

sen noch nicht einzuordnen, ob und in welcher Weise sie sich selbst einbringen könnten und 

einbringen möchten. Hierauf verweist der relativ hohe Anteil derjenigen, die „weiß nicht“ ge-

antwortet haben.  

Eine alle politischen Themenbereiche zusammenfassende Analyse der gewünschten Beteili-

gungsform nach Alter der Kinder und Jugendlichen ist nicht möglich. Im Anhang dieses Be-

richts sind für die beiden Politikbereiche „Klimaschutz“ und „Sport- und Freizeitangebote“ 

exemplarisch bivariate Analysen von Beteiligungsform und Alter vorgenommen worden (s. 

Abbildungen 35 und 36). Diese beiden Abbildungen deuten an, dass die Bereitschaft „sich dau-

erhaft in einer festen Gruppe einzubringen und dort an den Entscheidungen mitzuwirken“ bei 

den jüngeren Jahrgängen am stärksten ausgeprägt ist und dann mit steigendem Lebensalter 

(etwa ab dem 15./16. Lebensjahr) eine Abflachung erfährt. Demgegenüber steigt die Bereit-

schaft sich „an konkreten Themen/Projekten (zu) beteiligen“ mit steigendem Alter vergleichs-

weise eher an. Diese Trends sind allerdings nicht linear sondern weisen einzelne Sprünge auf. 

Zudem ist wie bereits erwähnt die Zahl und der Anteil der Befragungsteilnehmer*innen in den 

älteren Jahrgängen vglw. gering. 

5. Sorgen, Probleme und Unterstützungsbedarfe 
 

Im Hinblick auf den Kinder- und Jugendförderplan der Stadt Voerde ist Wissen darüber, in 

welchen Problemlagen sich Kinder und Jugendliche befinden, von großer Wichtigkeit, um ihre 

Lebenswirklichkeit ganzheitlich und differenziert zu erfassen und Handlungserfordernisse ab-

leiten zu können. 

In der Online-Befragung sind den Kindern und Jugendlichen in einer Liste 20 mögliche Prob-

leme und Sorgen genannt worden. Die Kinder und Jugendlichen haben zuerst im Einzelnen 

angegeben, ob für sie persönlich eine solche Sorge/ein solches Problem besteht (blauer Bal-

ken) oder nicht. Sie haben dann ergänzen können, ob Sie Unterstützung, Hilfe und Beratung 

brauchen (roter Balken). Schließlich konnten sie eine zusätzliche Angabe machen, falls sie 

nicht wissen (schwarzer Balken), an wen sie sich mit ihrem Hilfeanliegen wenden können (An-

laufstellen). Die drei farbig abgesetzten Balken geben jeweils die Anteile an der Grundgesamt-

heit wieder. Die Grundgesamtheit bezieht auch diejenigen ein, die bei dem jeweiligen Item 

keine Angabe gemacht haben.  
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 In der unten folgenden Abbildung 25 sind die Sorgen und Probleme Unterstützungsangebo-

tegemäß der Häufigkeit dargestellt, in der sie genannt worden sind. Die Sorgen und Probleme 

sind entsprechend absteigend sortiert. Im Anhang (Abbildungen 37 folgende) werden die Be-

fragungsergebnisse für die einzelnen Stadtteile von Voerde sowie geschlechtsspezifisch wie-

dergegeben. 

Die signifikant größte Sorge der Kinder und Jugendlichen ist der Leistungsdruck. Rund 46% der 

Befragten, das ist annähernd jede/r zweite, verspüren demnach Leistungsdruck. Mit einigem 

Abstand dahinter rangieren mit rund 27% der Zeitdruck und die fehlende Zeiteinteilung. Es 

folgen die Berufswahlorientierung (25%) und die Lehrer*innen (knapp 21%).  

Auch wenn Leistungs- und Zeitdruck als Ergebnis unterschiedlicher Faktoren begriffen werden 

können, liegt angesichts dieser vier am häufigsten genannten Faktoren die Schlussfolgerung 

nahe, dass die Vorbereitung auf den „Platz in der Leistungsgesellschaft“ und der schulische 

Kontext von Kindern und Jugendlichen als zentraler Stressfaktor empfunden wird. Sie sind in 

hohem Maße zugleich gestresst und verunsichert. 

 

Abbildung 25: Sorgen und Probleme, Unterstützungsbedarf und Anlaufstellen 
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Wie die Abbildungen 37 und 38 im Anhang zu den Sorgen und Problemen aus der Sicht von 

Jungen und Mädchen verdeutlichen, haben und sehen die Mädchen die Sorgen und Probleme 

in stärkerem Umfang als die Jungen. Dies betrifft insbesondere auch den Komplex „Leistungs- 

und Zeitdruck“. Während rund 35% der Jungen angeben, Leistungsdruck zu haben, sind dies 

bei den Mädchen 57%. 

Bezogen auf den Leistungsdruck ergeben weitere bivariate Auswertungen zu folgenden Ergeb-

nissen: Der Leistungsdruck steigt mit dem Alter der Schüler*innen: unter den bis 13-Jährigen, 

die die Frage (dieses Item) mit ja oder nein beantwortet haben, empfinden 46,36% Leistungs-

druck (rechnerisch nicht berücksichtigt sind die, die keine Angaben gemacht haben). Unter 

den Älteren (14-jährig und älter) steigt der Anteil auf 63,78%. Demgegenüber gibt es im Schul-

vergleich nur einen geringen Unterschied: 59,9% der Gymnasiast*innen empfinden den Leis-

tungsdruck. Unter den Gesamtschüler*innen sind dies 56,3% (auch hier sind diejenigen rech-

nerisch nicht berücksichtigt, die „keine Angabe“ gemacht haben).  

Auch Gesundheit/Ernährung und Rassismus werden von jeweils knapp 20% der Kinder und 

Jugendlichen als Sorge und Problem angeführt. Auch bei diesen beiden Items ist der Unter-

schied zwischen Mädchen und Jungen erheblich. Für 26% der Mädchen stellen Gesundheit 

und Ernährung eine Sorge dar, hingegen nur für knapp 13% bei den Jungen. Auch im Hinblick 

auf Rassismus liegen zwischen Mädchen (rund 26%) und Jungen (12%) deutlich mehr als 10 

Prozentpunkte. 

Unter denjenigen, die ausschließlich oder überwiegend Deutsch in der Familie sprechen, be-

trägt der Anteil derjenigen, die „Rassismus“ als Sorge angeben, rund 24%. Der entsprechende 

Anteil beträgt unter denjenigen, in deren Familien eine andere Sprache gesprochen wird, rund 

42%. Auch diese Berechnung berücksichtigt nur diejenigen, die eine positive oder negative 

Angabe gemacht haben. 

Die 20 in der Befragung genannten „möglichen Sorgen und Probleme“ werden von jeweils 

mindestens 5% (vielfach sogar von rund 10%) der Kinder und Jugendlichen als reale Sorgen 

bezeichnet (eine Ausnahme: Schwangerschaft). Rein quantitativ könnten Anteile von 5 bis 

10% als gering erachtet werden, sie sind es jedoch nicht. Ein Beispiel: 7% der Befragten be-

trachten „Alkohol“ als Problem. Hochgerechnet könnten rund 250 Kinder und Jugendliche in 

Voerde Alkohol als Problem ansehen.  

Folgende Rechnung bezieht sich auf die 258 Kinder und Jugendlichen, die alle 20 genannten 

Sorgen mit ja oder nein beantwortet haben. Rund ein Viertel der Befragten bezeichnet sich als 

sorgenfrei. Rund 13% haben „lediglich“ eine Sorge bzw. ein Problem benannt. 14% geben an, 

dass sie zwei Sorgen/Probleme haben. 14% kennzeichnen 3 Sorgen/Probleme. Rund 25% ha-

ben 4 bis 7 Sorgen/Probleme angekreuzt.  

Für einen Teil der Kinder und Jugendlichen sind somit „kumulative Effekte“ anzunehmen. Sor-

gen und Probleme verstärken sich wechselseitig und erhöhen das Niveau einer möglichen Ge-

fährdung. 
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Eine Darstellung der von den Kindern und Jugendlichen geäußerten Sorgen und Probleme 

nach Stadtteilen enthält der Anhang. Grundsätzlich bestätigt sich die Rangfolge der auftreten-

den Sorgen und Probleme (der Leistungsdruck rangiert in allen Stadtteilen an erster Stelle). In 

der quantitativen Ausprägung (Höhe der Anteile) gibt es im Hinblick auf einzelne Sorgen und 

Probleme jedoch graduelle Unterschiede. Nur mit Kenntnis der städtischen Quartiere und So-

zialräume können die statistischen Abweichungen (der Bewertung von 20 Sorgen und Proble-

men in 7 Stadtteilen unter jeweils drei Gesichtspunkten) bewertet werden. So wird z.B. der 

Leistungsdruck in den Rheindörfern von den Befragten noch einmal deutlich ausgeprägter 

wahrgenommen als im Durchschnitt Voerdes. So gibt es bspw. Unterschiede in der Wahrneh-

mung von Rassismus zwischen Voerde-Ost und Voerde–West. So ist der Anteil derjenigen, die 

in Spellen/Emelsum nicht wissen, an wen sie sich beim Problem Sexualität/sexuelle Orientie-

rung wenden können, vergleichsweise hoch. Eine solche synoptische Bewertung erfordert 

fachliche Kompetenz, Sorgfalt und Ortskenntnis. 

6. Folgen der Covid-19 Pandemie für Kinder und Jugendliche 
 
Die Befragung ist am Ende des Jahres 2021 und damit zugleich am Ende des zweiten Jahres 

der Corona-Pandemie durchgeführt worden. Unter Experten besteht hohes Einvernehmen, 

dass die Pandemie insgesamt und jede ihrer Phasen mit erheblichen Belastungen gerade für 

junge Menschen verbunden gewesen sind, die auf unterschiedlichen Ebenen liegen: Schulbe-

trieb, Tagesstruktur, Einschränkungen auf der alltäglichen Beziehungsebene, Bewegungsman-

gel, weniger Alltagsfreuden und Unterhaltung sowie insbesondere psychosoziale Folgen.  

Vor diesem Hintergrund sind die Kinder und Jugendlichen auch dahingehend befragt worden, 

wie sich ihre Sorgen und Probleme verändert haben, ob sie sich verschlimmert oder verbessert 

haben bzw. gleichgeblieben sind. 

Die abgebildeten Befragungsergebnisse bieten in vieler Hinsicht aufschlussreiche Informatio-

nen, beinhalten aber auch Interpretationsspielräume. Bereits die Frage ist anforderungsreich, 

da die Befragten auf mögliche Veränderungen und kausale Zusammenhänge angesprochen 

worden sind. Dies dürfte auch ein Grund dafür sein, dass alle Items einen hohen Anteil von 

„keine Angabe“ aufweisen. Neben dem Anteil von k.A. ist der Anteil derjenigen, die „ist gleich-

geblieben“ angegeben haben, bei fast allen Items (einzige Ausnahme: Leistungsdruck) am 

höchsten.  
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Abbildung 26: Sorgen und Probleme, Veränderungen in der Corona-Pandemie 

Ein Blick auf die Farbgebung der Abbildung lässt das Besondere der Ergebnisse erkennen. Bei 

allen Items hat ein Teil der Befragten „hat sich verbessert“ (in der Abbildung gelb gefasst) und 

der andere Teil „hat sich verschlimmert“ (rot gefasst) angegeben. Die Anteile variieren je Item 

(Sorge/Problem) in der Höhe, aber jeweils gut ablesbar sind die gegenläufigen Auswirkungen 

der Pandemie. 

Eine pauschale Erklärung für die gegenläufig reflektierten Auswirkungen gibt es nicht. Jedes 

Item ist einzeln zu betrachten. Die Befragungsergebnisse erlauben bestenfalls Hypothesen, 

Erklärungen erfordern die Einbeziehung spezieller Expertise von Praktikern und anderen Fach-

leuten (bis hin zu Erziehungsberatung, Kinder- und Jugendpsychologen). Hypothesen könnten 

z.B. sein: 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Zeitdruck, keine freie Zeiteinteilung

Mediennutzung

Armut

Umgang mit Geld, Schulden

Drogen

Alkohol

Gesundheit, Ernährung

Gewalt

Cybermobbing (Internet, soziale Medien oder Ähnliches)

Mobbing (offline)

Sexualität, sexuelle Orientierung

Schwangerschaft

Rassismus

Liebe/Beziehung

Freund*innen

Eltern/Familie

Berufswahlorientierung

Leistungsdruck

Mitschüler*innen, Kommiliton*innen, Kolleg*innen

Lehrer*innen, Dozent*innen, Vorgesetzte

Bitte gib hier nun an ob sich die Sorgen und Probleme in der 
Pandemie verschlimmert oder verbessert haben oder gleich 

geblieben sind? (n=669)

Hat sich verbessert Ist gleich geblieben Hat sich verschlimmert Keine Angabe
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 Leistungsdruck: 14% der Befragten geben eine Verbesserung an, 48% eine Verschlechte-

rung. Ein erheblich größerer Teil der Befragten konstatiert eine nochmalige Verschärfung 

des ohnehin bestehenden Leistungsdrucks infolge von zwei Jahren Schule unter massiv 

erschwerten Lernbedingungen.  

 Berufswahlorientierung: 15% geben eine Verbesserung an, 22% eine Verschlechterung. 

Hier mögen unterschiedliche Faktoren gewirkt haben. In der Pandemie hat sich einerseits 

die Verunsicherung über die Anschlussperspektiven nach Schulabgang erhöht, auch weil 

die Orientierungsangebote (z.B. Praktika und Berufsfelderkundungen) ausgesetzt worden 

sind. Diejenigen, die eine Abschwächung ihrer Sorgen feststellen, haben sich mglw. den-

noch stärker auf die Frage nach dem Übergang in den Beruf fokussieren können.  

 Zeitdruck/keine freie Zeiteinteilung: 12% geben eine Verbesserung an, 28% eine Ver-

schlechterung. Verbesserungen könnten darin bestehen, dass in der Pandemie bestimmte 

Aktivitäten nur eingeschränkt und zeitweise gar nicht unternommen werden konnten und 

dadurch das verfügbare Zeitbudget gestiegen ist. Bei den „Verschlechterungen“ dürfte re-

flektiert worden sein, dass angesichts von Einschränkungen bis hin zum Lockdown, Zeit 

weniger frei disponiert werden konnte und insbesondere die tägliche Zeitstruktur aufge-

löst worden ist (“die Nacht zum Tag gemacht worden ist“).  

 Eltern/Familie: 27% geben eine Verbesserung an, 16% eine Verschlechterung. Für einen 

Teil der Familien hat sich mglw. durch ein Mehr an gemeinsamen Aktivitäten ein höheres 

Maß an Miteinander, für einen anderen Teil infolge räumlicher Enge eine Problemver-

schärfung. 

 Freund*innen: 30% geben eine Verbesserung an, 17% eine Verschlechterung. Mglw. hat 

sich ein Teil der Kinder und Jugendlichen gezielter auf die Pflege von einzelnen Freund-

schaften besinnen können. Der andere Teil hat mglw. infolge reduzierter Kontaktmöglich-

keiten auf der Beziehungsebene „Eintrübungen“ im Freundeskreis erfahren müssen. 

 Gesundheit/Ernährung: 16% geben eine Verbesserung an, 24% eine Verschlechterung. Als 

Verbesserungsgründe spielen mglw. regelmäßige Mahlzeiten und weniger Fastfood eine 

Rolle. Eine Verschlechterung könnte durch weniger körperliche Aktivität und eine Zu-

nahme des Konsums ungesunder Lebensmittel sein. 

 Mediennutzung: 16% geben eine Verbesserung an, 21% eine Verschlechterung. Für beide 

Bewertungen könnte eine geänderte Nutzungszeit (höher – niedriger) ausschlaggebend 

sein. 
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7. Bedeutung finanzieller und sozialer Faktoren 
 

Im Rahmen der Einführung zur Teilnahme an der Befragung ist festgestellt worden, dass be-

zogen auf die soziökonomische Struktur der Stadt Voerde Kinder und Jugendliche aus einkom-

mensschwächeren Familien unterrepräsentiert sind. Die Feststellung basiert auf den Antwor-

ten auf die Frage, wie sie die finanzielle Lage ihrer Familie einschätzen. Rund 43% der Befrag-

ten schätzen die finanzielle Lage als sehr gut, weitere rund 43% als eher gut ein. Lediglich 5,6% 

schätzen sie als eher schlecht und 2% als schlecht ein.  

Dieser Themenkomplex ist mit einer weiteren Frage zu 6 Items vertieft worden. Die Befragten 

haben bezogen auf vorformulierte Aussagen angegeben, inwieweit sie diesen zustimmen oder 

nicht.  

 Rund 71% der Befragten schätzen demnach ein, dass ihre Familie mit dem vorhandenen 

Geld gut auskommt.  Bei 73% der Familien - so die Aussage der Befragten - gibt es keinen 

Streit ums Geld. 

 Auch die andere Perspektive bildet sich in den Ergebnissen ab. Rund 3,5% der Familien 

kommt mit dem Geld nicht aus und rund 7,7% geben Streit in der Familie ums Geld an. 

 3,1% geben an aus finanziellen Gründen auf Schulausflüge verzichten zu müssen, rund 5% 

wirtschaftlich bedingt auf Freizeitaktivitäten. Keinen Verzicht leisten 83% (bei den Schul-

ausflügen) und 78% (bei den Freizeitaktivitäten). 

 Deutlich geringer ist die Differenz beim Kauf „angesagter Klamotten“. Rund 44% können 

sie sich leisten. Rund 14% können dies nicht, weitere 30% antworten teil/teils. 

 6% fühlen sich durch die finanzielle Situation ihrer Familie belastet. 8% antworten 

teils/teils. In der Summe fühlen sich 14% zumindest teilweise belastet, 71,5% verspüren 

eine solche Belastung nicht.  

Auf Grundlage der Aussagen zu den 6 Items lässt sich eine Minderheit festmachen, die finan-

ziell und wirtschaftlich in prekären Familienverhältnissen lebt und sozialen Belastungen aus-

gesetzt ist. Für eine deutlich überwiegende Mehrheit trifft dies nicht zu. 
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Abbildung 27: Finanzielle und soziale Situation 

Das RISP hat in verschiedenen Rechnungen den Zusammenhang zwischen den hier dargestell-

ten finanziellen Verhältnissen der Familien und weiteren Ergebnissen bzw. Variablen berech-

net. Es konnten jedoch in quantitativer Hinsicht keine belastbaren Ergebnisse erzielt werden. 

So gibt es bspw. keinen ausweisbaren quantitativen Zusammenhang mit der Variable „Armut 

als Sorge“ (bei den Jugendlichen), der Variable „in den Ferien nicht verreisen zu können“ oder 

der Personenzahl im Haushalt. Daraus kann nicht abgeleitet werden, dass Zusammenhänge 

zwischen finanzieller Situation und sozialen Folgen in Voerde nicht bestehen. In analytischer 

Perspektive kann der Zusammenhang nur nicht quantitativ abgebildet werden. Maßgeblich 

hierfür ist der vglw. geringe Anteil der Befragten aus einkommensschwachen Familien. 

In den beiden nachfolgenden Abbildungen wird exemplarisch zum ersten die Personenzahl 

pro Haushalt (Haushaltsgröße) wiedergegeben, in denen die Befragten leben, und zum zwei-

ten die bivariate Auswertung von Haushaltsgröße und Einschätzung der finanziellen Lage. 
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Abbildung 28: Personenzahl pro Haushalt 

Einschätzung der     

finanziellen Lage der 

Familie  

Personen im Haushalt 

Gesamt 1 2 3 

 

 

4 

 

 

5 

 

 

6 

 

 

7 

 

 

8+ 

schlecht 0% 2.99% 3.69% 0.96% 1.26% 0.97% 3.03% 8% 20 

eher schlecht 28,57% 10.45% 5.74% 3.18% 7.55% 7.77% 6.06% 4% 56 

eher gut 71,43% 55.22% 42.62% 46.82% 49.69% 37.86% 39.39% 40% 434 

sehr gut 0% 31,34% 47.95% 49.04% 41.51% 53.40% 51.52% 48% 442 

Gesamt 7 67 244 314 159 103 33 25 952 

 
Abbildung 29: Personenzahl pro Haushalt und finanzielle Lage 

Die Abbildungen enthalten relevante Informationen zur Zahl der Personen, mit denen die Kin-

der und Jugendlichen in ihren Familien und Haushalten zusammen leben mit den Schwerpunk-

ten in 3- und 4-Personenhaushalten, durchaus aber auch mit relevanten Anteilen in kleineren 

und größeren Haushalten. Diese sind für die Jugendförderung in mancherlei Hinsicht bedeut-

sam. Aussagen dazu, in welchen Haushaltsgrößen sich eine (eher) schlechte finanzielle Lage 

gehäuft feststellen lässt, ermöglicht die Kreuztabelle nicht.     
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8. Veränderungsbedarfe in Voerde aus der Sicht der Befragten 
 

In Freitextantworten konnten die Kinder und Jugendlichen am Ende der Onlinebefragung an-

geben, welche Veränderungsbedarfe sie sehen („Was würdest Du in Voerde gerne ändern, 

damit Voerde lebenswerter für Kinder und Jugendliche wird?“). 730 Kinder und Jugendliche 

haben Antworten gegeben. 348 Befragungsteilnehmer*innen haben zusätzlich auch noch ab-

schließende „Mitteilungen“ zur Befragung gemacht. 

In den Änderungsvorschlägen bilden sich noch einmal alle Themen ab, die die Lebenswelt der 

Kinder und Jugendlichen in Voerde betreffen. Abbildung 30 gibt die Bezugspunkte der Ände-

rungsvorschläge in strukturierter Form wieder. 

 

Abbildung 30: Änderungsvorschläge der Kinder und Jugendlichen im Überblick (Quelle: Stadt Voerde 2022) 

Die Kinder und Jugendlichen haben mit großem Engagement und sprachlicher Kreativität Ihre 

Änderungsvorschläge eingebracht, z.T. in ausformulierten Antworten und z.T. in Kurzstate-

ments. Diese Vorschläge sind authentisch und sollten originalgetreu in einem solchen Bericht, 

der an die Stadt Voerde gerichtet ist, als O-Töne Eingang finden. 
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9. Ergebnisse der begleitenden Interviews mit Expert*innen 
 

Das RISP (Joachim Liesenfeld) hat im Februar/März 2022 insgesamt 14 Interviews mit Ex-

pert*innen der Kinder- und Jugendförderung in Voerde geführt. 18 Personen, die sich wie folgt 

zuordnen lassen, waren beteiligt:  

 Jugend- und Freizeitheime, Vertreter*innen der Konfessionen 

 Stadtsportbund und Landesjugendring NRW 

 Schulsozialarbeiter, Jobcenter und Arbeitsagentur 

 Leitungen von Beratungseinrichtungen und von Diensten der Stadt 

Die Interviews fanden auf Grundlage von Gesprächsleitfäden statt und dauerten ganz über-

wiegend zwischen 90 und 120 Minuten. Sie hatten die Funktion, den Kinder- und Jugendför-

derplan jenseits der Online-Befragung mit Wissen und Bewertungskompetenz von Fachleuten 

zu hinterlegen. Eine empirische Bestandsaufnahme der Kinder- und Jugendförderung war 

nicht Aufgabe der Interviews, aber in allen Gesprächen waren die Angebote und ihre Nutzung 

wichtiger Bestandteil und i.d.R. Ausgangspunkt. 

Den Gesprächspartner*innen waren die Ergebnisse der Onlinebefragung bei den Gesprächen 

nicht bekannt. Die Gespräche fanden teilweise vor und teilweise nach Beginn des Krieges ge-

gen die Ukraine statt. 

In den folgenden Abschnitten werden zentrale Ergebnisse der Interviews vorgestellt. Die Aus-

sagen der Fachleute werden nicht ad persona (auch wegen der zugesicherten Vertraulichkeit) 

zugeordnet, lassen aber im Einzelfall durchaus Quellen erkennen. Zitate sind durch Anfüh-

rungszeichen gekennzeichnet. Teilweise werden Einzelergebnisse der Onlinebefragung refe-

renziert.  

Zu betonen ist, dass die von Gesprächspartner*innen eingebrachte Expertise ein hohes Maß 

an übereinstimmenden bzw. ähnlichen Sichtweisen aufgewiesen hat.  

9.1 Kindheit und Jugend: Probleme der gegenwärtigen Generation 

Die Expert*innen heben in den Interviews die Merkmale, die für die gegenwärtige Generation 

der Kinder und Jugendlichen und ihre Sozialisation kennzeichnend sind, weitgehend überein-

stimmend heraus.  Dies sind: 

1. Leistungsstress im schulischen Bereich und Verunsicherung im Hinblick auf die An-

schlussperspektiven in Ausbildung und Studium. 

2. Zeitstress, der sowohl schulisch (Ganztag) als auch durch das private Umfeld bedingt 

ist. Das Lernen und die privaten Aktivitäten sind schwer zu takten und zu koordinieren, 

hinzu kommen ggfs. Anforderungen und Wünsche der Eltern. 

3. Medienkonsum und Digitalisierung in ihren vielfältigen Variationen (von Social Media 

über das Streaming bis hin zum Gaming). 



 
49 

Ergebnisse der Befragung von Kindern und Jugendlichen in Voerde 

4. Die Covid-19-Pandemie der vergangenen 2 Jahre, die den Alltag von Kindern und Ju-

gendlichen in verschiedenen Wellen und immer neuen Regelungsvarianten bestimmt 

hat. 

Insofern stimmen die Ergebnisse der Online-Befragung der Kinder und Jugendlichen und die 

Problemwahrnehmung der Expert*innen überein. Die Fachleute kontextualisieren diese, nicht 

nur für Voerde kennzeichnenden Trends, weitergehend. Wichtige Faktoren für den zuneh-

menden Leistungsstress im schulischen Bereich sind die Erwartungshaltung vieler Eltern und 

die Orientierung am Studium als Leitziel bereits im Übergang von der Grundschule in die Se-

kundarstufe. Eine berufliche Ausbildung wäre für viele Jugendliche im nächsten Schritt die nä-

herliegende Alternative auf dem beruflichen Bildungsweg. 

Corona hat die Zukunftsängste und Unsicherheiten noch einmal forciert. Eine Reihe der Ex-

pert*innen schätzen insbesondere die Betroffenheit der heute 14- 18-Jährigen als gravierend 

ein. Ihnen sind die „Unbekümmertheit des Jungseins“ und viele Erlebnis- und Erfahrungsmög-

lichkeiten genommen worden. 

Darüber hinaus sprechen die Expert*innen weitere Probleme an, die mit dem Thema Leis-

tungsstress zumindest indirekt zusammenhängen, wie Absentismus und Verhaltensauffällig-

keiten bis hin zu depressiven Tendenzen. Der Anteil von Kindern und Jugendlichen, die unter 

multiplen Problemen aufwachsen, ist durchaus nicht gering. Darauf deuten die Fallzahlen von 

Beratungsstellen ebenso wie die der erzieherischen Hilfen und die der Integrationshilfen in 

den Schulen.  

Darüber hinaus verweisen die Expert*innen auf den Teil der Kinder und Jugendlichen, die sich 

wirtschaftlich eher „auf der Schattenseite des Lebens“ bewegen. Diese Kinder und Jugendli-

chen wachsen in prekären sozialen Verhältnissen, teilweise in Armut auf. Auch in Voerde gibt 

es Stadtgebiete und Quartiere mit einkommensschwachen und von Sozialtransfers abhängi-

gen Familien. Die Expert*innen nehmen damit jene Kinder und Jugendlichen in den Blick, die 

sich an der Onlinebefragung in geringerem Umfang beteiligt haben. 

9.2 Angebote für und Nachfrage von Kindern und Jugendlichen  

Die Stadt Voerde bietet als Stadt unterschiedliche Angebote wie z.B. Spielflächen und Jugend-

einrichtungen in den räumlich durchaus weiter auseinanderliegenden Stadtteilen.  

Die Sportvereine sind mit den Sportanlagen und einer Vielzahl von Sportarten vor Ort vertre-

ten. Im SSV Voerde sind aktuell mindestens 3.155 Kinder und Jugendliche bis 21 Jahren über 

große und kleinere Sportvereine organisiert. Jeder Sportverein hat ein spezifisches, gewach-

senes Angebotsprofil (sportlich und sportpädagogisch) wie auch seine eigene Vereinskultur. 

Grundlage der Vereinsarbeit ist die Ansprache von Kindern und Jugendlichen, die sich dann 

ggfs. über Generationen hinweg im Verein sportlich mit Anderen betätigen und idealerweise 

selbst z.B. als Jugendtrainer oder in Ferienfreizeiten aktiv sind. 
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Die Jugendheime haben jeweils ein eigenständiges Profil mit Angebotsschwerpunkten, das 

u.a. in der Siedlungs-und Sozialstruktur begründet ist. Das Angebot hat sich entlang der Nach-

frage entwickelt und ist in allen Einrichtungen jeweils konzeptionell untermauert.  

Im Stadtteil Voerde-West und nah des Zentrums gibt es mit dem JUZ eine vglw. große und 

moderne Einrichtung mit breiten und differenzierten Angeboten (offenen und gruppenbezo-

genen). Es erreicht mit seiner Gestaltung und Ausstattung sowie den Außenanlagen Nut-

zer*innen aller Altersgruppen aus dem Stadtteil und ganz Voerde. Die Stockumer Schule ist in 

einer Randlage Voerdes in einer ehemaligen Schule untergebracht, hat ebenfalls ein attrakti-

ves Außengelände und ist über sein offenes Angebot hinaus für Kulturangebote sowie einige 

spezielle gruppenbezogene Angebote und Aktionen bekannt (u.a. in der Flüchtlingsarbeit, 

Ninja Warriors, JugendApp). Alle Expert*innen, mit denen das RISP gesprochen hat, betonen 

die hervorgehobene Bedeutung dieser beiden Jugendeinrichtungen für die Jugendarbeit und 

die Freizeit. Aus ihrer Sicht sind sie Bausteine einer Jugendkultur in Voerde, die von den Ju-

gendeinrichtungen in den Stadtteilen in einer Weise flankiert wird, die aus Sicht der Expert*in-

nen gleichermaßen bedeutsam ist. Diese weiteren Jugendheime finden sich mit vielen, krea-

tiven offenen und gruppenbezogenen Angeboten in den verschiedenen Stadtteilen. Die Ein-

richtungen werden im Einzelnen in Kap. 3 genannt.  

Die Religionsgemeinschaften (katholische, evangelische Gemeinden) unterbreiten über die 

Freizeitaktivitäten in den Jugendheimen hinaus religiöse, spirituelle, kreative musikalische 

(Chöre) Angebote und Veranstaltungen. Auch die Konfessionen sprechen mit diesen Angebo-

ten Kinder und Jugendliche an, die im Laufe ihres persönlichen Reifeprozesses über die Rolle 

der Nutzer*innen hinauswachsen und selbst Träger*innen von Angeboten werden (z.B. als 

Leiter*innen von Kinder- und Jugendgruppen). 

Die Einrichtungen der verschiedenen Träger erreichen jeweils einen Ausschnitt der Kinder und 

Jugendlichen, dabei überwiegend in den jeweiligen Stadtteilen. Sie haben ihre Stammbesu-

cher*innen und „Fans“, was sich auch in der Onlinebefragung jeweils in positiven Schilderun-

gen einiger Kinder und Jugendlichen abbildet. Die Jugendeinrichtungen erhalten von den Kin-

dern und Jugendlichen in der Onlinebefragung ein in der Bilanz („was gefällt, was nicht gefällt 

und was zusätzlich getan werden könnte“) vielfältiges Feedback. Die Gesprächspartner*innen 

aus den Jugendeinrichtungen machen deutlich, dass die Kinder und Jugendlichen immer wie-

der neu – Jahrgang für Jahrgang – anzusprechen und für die Angebote zu gewinnen sind. Dies 

geschieht mit einem hohen Stadtteilbezug, z.B. durch Ansprache der Kinder in den Grundschu-

len der Stadtteile. 

Im Prinzip sind die Einrichtungen offen für alle Kinder und Jugendlichen. Sie stehen aber durch-

aus übergreifend vor dem Problem, für die älteren Jugendlichen (leicht variierend ab ca. 16 

Jahren) attraktiv zu bleiben. Bei der Zielgruppenarbeit sind sie immer wieder erfolgreich, die 

Sicherung von Kontinuität bleibt jedoch eine hohe Herausforderung. Ein Beispiel: wenn über 

einige Jahre hinweg eine stabile Gruppe von Mädchen mit Migrationshintergrund aufgebaut 

worden ist, so ist damit noch keine dauerhaft tragende Gelingensbedingung geschaffen. Bei 

der nächsten Generation der Kinder und Jugendlichen kann eine neue Konstellation unter den 
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Besucher*innen und Nutzer*innen auftreten, die von Faktoren bestimmt ist, die die Einrich-

tungen nur begrenzt beeinflussen können. 

Die Arbeit der Einrichtungen sei vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Veränderungen (z.B. 

Leistungsdruck, Konsumwelten, digitale Medien, Wertewandel, Familienstrukturen) nicht ein-

facher geworden. Die Expert*innen der Einrichtungen bekunden, dass die Jugendzentren im 

Hinblick auf die Frequenz der Nutzer*innen durchaus noch „Luft nach oben haben“. Sie rea-

gieren auf die gesellschaftlichen Veränderungen stetig mit neuen Angeboten, Formaten und 

pädagogischen Konzepten. Es besteht unter den Expert*innen aus allen Bereichen Einverneh-

men, dass die Gemeinschaftserfahrung in Einrichtungen, Jugendverbänden, Sportvereinen 

und Konfessionen für die Kinder und Jugendlichen wie für die kommunale Bürgerschaft insge-

samt ausgesprochen wichtig ist. 

Hinweis: Die in der Stadt Voerde räumlich verteilten Jugendeinrichtungen und Freizeitange-

bote würden voraussichtlich (noch) stärker frequentiert, wenn es für die Kinder und Jugendli-

chen in der Stadt Voerde mit ihren Stadtteilen verkehrlich (ÖPV) einen erleichterten Zugang 

und bessere Verbindungen gäbe. Die Gespräche mit den Expert*innen und die Befragung der 

Kinder und Jugendlichen weisen diesbezüglich in dieselbe Richtung. 

Neben den offenen und gruppenbezogenen Angeboten der Jugendheime in Voerde gibt es 

eine breite Palette an Gruppenangeboten: der Jugendfeuerwehr, des Jugendrotkreuzes, der 

DLRG-Jugend und weiterer Anbieter. Diese Jugendverbände verbinden ihr Freizeitangebot mit 

konkretem Engagement für die Gemeinschaft. Zugleich ist es ein gutes Beispiel für die Vernet-

zung von Angeboten. Z.B. gibt es eine enge Kooperation des Sanitätsdienstes der Schüler*in-

nen der Gesamtschule Voerde mit dem Jugendrotkreuz. 

Wie bereits ausgeführt haben alle Einrichtungen und Anbieter*innen den Eindruck, dass im 

Stadtteil und unter den Zielgruppen in Voerde ein quantitativ relevanter Teil der Kinder und 

Jugendlichen nicht eingebunden wird, „nicht mitmacht“ und „außen vor“ bleibt. Dieser Teil 

der Kinder und Jugendlichen nutzt – so die Hypothese – keine der Einrichtungen und keines 

der Angebote. Sie treffen sich eher in Grünanlagen, auf der Straße, beim EDEKA oder an an-

deren Plätzen. „Einzelne“ verschanzen sich auch zuhause. 

Das Treffen auf „anderen Plätzen“ ist für Jugendliche durchaus attraktiv und gehört zur Sozia-

lisation jeder Generation. Beschränkt sich die Kommunikation mit anderen Jugendlichen auf 

die Straße, kann sich die Erfahrung der Selbstwirksamkeit, wie sie Sportvereine, Jugendver-

bände und Kirchen ermöglichen, weniger oder gar nicht entfalten. Auch können Talente und 

Potenziale von Kindern und Jugendlichen weniger gehoben und gefördert werden, so die Be-

wertung der Expert*innen. Erfahrungswelten bleiben unerschlossen, beispielsweise der Weg 

von der oben bereits angesprochenen Mitarbeit im Sanitätsteam der Schulen hin zur Mitarbeit 

beim Jugendrotkreuz oder der Weg von der Teilnahme an Gruppenangeboten hin zur Leitung 

von Jugendgruppen, vom eigenen Sport hin zur Arbeit als Trainerin und Trainer. 
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Ein weiteres wichtiges Beispiel sind die Ferienfreizeiten und die Ferienprogramme. Diese von 

einigen der o.a. Akteur*innen in Voerde angebotenen Freizeiten und Programme ermöglichen 

Urlaub, Aktivitäten, Abenteuererfahrungen und Naturerlebnisse. Sie ermöglichen darüber 

hinaus die Erfahrung in einer Gruppe Gleichaltriger und Selbstwirksamkeit. 

Offene Kinder- und Jugendarbeit, Sport und Jugendverbandsarbeit sind ein Elementarbereich 

der Jugendförderung. Deshalb findet sie auch hohe Anerkennung bei den Akteur*innen der 

Jugendsozialarbeit, die mit ihrer Arbeit dazu beitragen, die Benachteiligungen junger Men-

schen auszugleichen. Jugendförderung soll insgesamt zum solidarischen Miteinander, zur 

selbstbestimmten Lebensführung und zum Abbau sozialer und herkunftsbedingter Benachtei-

ligungen beitragen.  

Jugendförderung muss sich gleichwohl dem Zeitgeist bzw. den sich ändernden Bedarfen und 

Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen öffnen. Erforderlich und gewünscht sind aus der 

Perspektive der Expert*innen neuartige Angebote für die Kinder und Jugendlichen. Damit ge-

meint sind z.B. allgemein zugängliche Skateranlagen, Basketballcourts und andere Funsport-

anlagen. Solche Angebote betrachten sie nicht als nice to have sondern als grundlegendes 

Erfordernis, um diejenigen ansprechen zu können, die ansonsten infolge von Distanz zu den 

„herkömmlichen Anbietern“ außen vor bleiben.  

Die Onlinebefragung der Kinder und Jugendlichen hat u.a. zum Ergebnis, dass sowohl die An-

gebote der Einrichtungen und der Akteurinnen, Infrastruktur an Spielflächen, Skaterflächen 

und Bolzplätzen sowie auch die informellen Treffpunkte stets nur von Teilgruppen der Kinder 

und Jugendlichen genutzt werden. Dies bestätigen die Expert*innen. „Wir erreichen nie alle 

auf einmal“. Kinder und Jugendliche, die sich „nur in den eigenen vier Wänden, auf der Straße, 

im Kommerz oder im Internet bewegen, fehlt die Möglichkeit zur persönlichen Entfaltung und 

zum Aufbau gemeinschaftlicher Grundwerte“. Aus den Gesprächen mit den Expert*innen 

kann geschlussfolgert werden: es kommt darauf an, die verschiedenen Angebote so zu gestal-

ten, dass jede der Teilgruppen „in der ein oder anderen Weise“ ihren spezifischen Zugang fin-

det. Es kommt demnach darauf an, dass die Kinder und Jugendlichen wenigstens in einer Ju-

gendeinrichtung, in einem Sportverein oder in einem Jugendverband über längere Zeit Werte 

und Regeln kennenlernen und zugleich erfahren, dass ihre Mitwirkung ein wertvoller Beitrag 

ist. 

9.3 Veränderungen von Rahmenbedingungen  

Ein zentrales Stützelement der Jugendförderung von Kirchen, Sportvereinen und Jugendver-

bänden ist die Mobilisierung von Nachwuchs aus den eigenen Reihen zur Weiterführung der 

Angebote im Rahmen ehrenamtlichen Engagements. 

Das Ehrenamt ist aber mehr denn je in der Krise. Es gibt verschiedene Hürden, so die Wahr-

nehmung der Expert*innen. Im Zusammenhang mit den oben beschriebenen Phänomenen 

wie Leistungsdruck und Zeitdruck sei es immer schwieriger, Jugendliche und junge Erwach-
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sene (ggfs. auch ältere) für ein solches, ehrenamtliches Engagement zu gewinnen. Eine wei-

tere Hürde bestehe darin, dass mit wachsendem Anteil von Studierenden (nachrichtlich: NRW-

weit aktuell 57% pro Jahrgang) gegenüber früher mehr junge Erwachsene Voerde zumindest 

während der Woche verlassen, weil sie andernorts studieren.  

Darüber hinaus seien die Anforderungen an ehrenamtliche Tätigkeit über die Jahre erheblich 

gewachsen. Wer Ferienfreizeiten begleitet, hat heute (neben Erster Hilfe und pädagogischer 

Vorbereitung) mehrtägige Fortbildungen zum Datenschutz, zu Bildrechten und zur sexualisier-

ten Gewalt zu durchlaufen. Diese Teilnahmeverpflichtung wird von allen Beteiligten begrüßt, 

weil sie dem Schutz von Kindern und Jugendlichen dient. Die Zeit ist von den Ehrenamtlern 

dennoch aufzubringen. 

Konsequenz könnte – so der Hinweis einiger der Expert*innen - z.B. sein, dass für die Teil-

nahme an den Fortbildungen Aufwandsentschädigungen gezahlt werden oder zusätzliche fi-

nanzielle Anreize geschaffen werden (ähnlich der Übungsleiterpauschale). Auch Freistellun-

gen von der Arbeit (gegen Entgelt der Kommunen an den Arbeitgeber) ist einer der geäußer-

ten Vorschläge.  

Als dringlich wird von einzelnen Expert*innen weiterhin erachtet, dass die Jugendförderung 

dort, wo sie auf dem Ehrenamt basiert (z.B. im Sport und in den Jugendverbänden), in stärke-

rer Weise als bisher eine Entlastung durch Unterstützung seitens der Stadt Voerde erhält. Dies 

gelte insbesondere für vielfältige Dokumentations- und Abrechnungsaufgaben. Wirksame Ju-

gendförderung braucht nach Auffassung dieser Expert*innen effektive Unterstützung auf pro-

fessionalisierter Ebene, auch im Bereich der Digitalausstattung sowie bei der Erschließung von 

Fördergeldern.  

Eine weitere erhebliche Anforderung an das Ehrenamt stellt die Elternarbeit dar, die einem 

erheblichen Veränderungsprozess unterworfen sei, so die Expert*innen, die enge Berührungs-

punkte mit der Elternarbeit haben. Hätten Eltern früher z.B. die Sportvereine durch eigenes 

Engagement wie selbstverständlich unterstützt (Fahrbereitschaft zu Wettbewerben, Kuchen-

backen, Wäschewaschen u.a.m.), hat diese Form der Unterstützung über die Jahre merklich 

abgenommen. Heute seien die Eltern häufig selbst zu bekümmern, z.B. wenn sie den 

Schwimmunterricht mit eigener Expertise begleiten, z.B. wenn sie Einfluss auf „Mannschafts-

aufstellungen“ nehmen. Zumeist ließen solche Interventionen jedoch nach, sobald das „See-

pferdchen“ erlangt ist und die Kinder das Grundschulalter überschreiten.  

Ähnliche Erfahrungen liegen auch seitens der beiden Schulsozialarbeiter vor, die im Dreieck 

zwischen Schüler*in, Eltern und Lehrer*in sehr viel Vermittlungsarbeit zu leisten haben. 

9.4 Besondere Ziel- und Problemgruppen 

Aus der Perspektive der Expert*innen der Erziehungsberatung, der Drogenberatung, der 

Schulsozialarbeit, des ASD, des Jobcenters und der Berufsberatung der Arbeitsagentur (zu-
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sammen: der Jugendsozialarbeit) gilt es Instrumente (in der Präventions- und der Beratungs-

arbeit) zu schärfen, Verantwortungsketten zu schließen und die Situation von besonderen 

Problem- bzw. Zielgruppen in den Blick zu nehmen.  

Erziehungs- und Drogenberatung sind dabei von ähnlichen Entwicklungen betroffen. Die Dro-

genberatung erhält ihre Anfragen einerseits unmittelbar von den Jugendlichen und Eltern und 

andererseits durch Vermittlungen, z.B. von ASD und Jugendgerichtshilfe. Besorgte, gut vorin-

formierte und einkommensstarke Eltern gehören bei diesen beiden Beratungseinrichtungen 

ebenso zur Klientel wie Eltern, die sich selbst in schwierigen Lebenssituationen befinden. Ihre 

Beratung wird von Betroffenen aller Stadtteile von Voerde nachgefragt.  

Die Drogenberatung des Diakonischen Werkes verfolgt die Entwicklungen im Bereich des Kon-

sums leichter und schwerer Drogen. Sie ist in beiden Bereichen präventiv und beratend tätig. 

Auch in Voerde werden harte Drogen konsumiert, in dieser „Drogenszene“ kennt man sich 

wechselseitig (Klienten und Beratende).  Zusätzliche Bedarfe ergeben sich durch die Verschie-

bung von „Suchtprozessen“. Z.B. hat der Tabakkonsum von Jugendlichen abgenommen und 

mithin auch der Beratungsaufwand (Prävention bleibt hier unverzichtbar). Gegenwärtig ent-

wickelt sich infolge von (exzessiven) Formen des Medienkonsums vermehrt neue Beratungs-

bedarfe. 

Erziehungsberatung erfolgt für Familien in Voerde in rund 180 Fällen pro Jahr. Auch die Erzie-

hungsberatung erhält zum einen direkte Anfragen von Jugendlichen und Eltern zu Schul- und 

Leistungsproblemen, dabei häufiger von Eltern der Gymnasiast*innen als von denen der Ge-

samtschüler*innen.  

Weitere Vermittlungen erfolgen von ASD (i.Z. mit Eingliederungshilfen und Beratungsfällen) 

und Jugendgerichtshilfe. Beratungsthemen, die in einem in etwa gleichen Umfang bei der Er-

ziehungsberatung (des Kreises Wesel) abgerufen werden, sind Trennungsprobleme, Konflikte 

in Familien, Missbrauch und Mobbing sowie ADHS und psychische Erkrankungen (wie Depres-

sion, Borderline, Burnout) sowie Autismus. 

Für Erziehungs- und Drogenberatung gibt es zwei Herausforderungen, die ähnlich gelagert 

sind: 

 Für Klient*innen der psychologischen und psychotherapeutischen Erziehungsberatung 

wie auch der Drogenberatung, die ambulanter oder stationärer ärztlicher Behandlung be-

dürfen, sind die extern gelegenen stationären Anbieter i.d.R. langfristig ausgelastet und 

haben lange Wartezeiten (bis zu 6 Monate). Ein ambulantes Angebot wie z.B. ein interdis-

ziplinäres medizinisches Versorgungszentrum (Diagnostik / Psychologie / Ergotherapie / 

Logopädie) gibt es in Voerde bislang nicht. Aufgrund der Wartezeiten und des Sachver-

halts, dass die Betroffenen den direkten Zugang vor Ort eher nutzen als Angebote in an-

deren Städten, sehen die Expert*innen in Voerde einen entsprechenden Bedarf. 

 Auch wenn die Erziehungs- und Drogenberatung anlassbedingt (z.B. bei Trennungsproble-

men) in allen Stadtteilen nachgefragt wird, bilden sich sozialräumliche Schwerpunkte, die 
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mit zusätzlichen Beratungsangeboten und -projekten im Quartier besser aufgegriffen wer-

den könnten. Bedarfe an Sozialarbeit im Quartier werden von den Expert*innen, die einen 

Einblick in die Strukturen von Voerde haben, für alle Stadtteile artikuliert, die einen höhe-

ren Anteil von „Familien mit Sozialhilfe- und Jugendhilfetradition“ haben. Dabei käme es 

auch auf mehr Netzwerkarbeit an, die die Akteure umfänglich - einschließlich der Kitas und 

Grundschulen - einbindet. 

Die beiden interviewten Schulsozialarbeiter der Gesamtschule und des Gymnasiums haben 

einen fundierten Überblick zur schulischen und lebensweltlichen Situation der Kinder und Ju-

gendlichen in Voerde. Ihre Kernaufgaben liegen in Projekten zum sozialen Lernen und in der 

Netzwerkarbeit mit den Beratungseinrichtungen, also nicht in der direkten individuellen Be-

treuung und Beratung im Einzelfall. Gleichwohl registrieren sie die quantitative Zunahme von 

individuellen Problemlagen, Fälle von Absentismus (Schulverweigerung) und Verhaltensauf-

fälligkeiten.  

Im Hinblick auf Jungen und Mädchen sehen die Schulsozialarbeiter unterschiedliche Entwick-

lungen. Mädchen stellen sich häufiger unter Leistungsdruck und weisen multiplere Problem-

lagen auf. Der Faktor Leistungsdruck bei Mädchen wird bestätigt durch die Ergebnisse der On-

linebefragung der Kinder und Jugendlichen. Bei Jungen beobachten sie eher Tendenzen der 

„coolen“ Abschottung bis hin zum Desinteresse an Fragen, die mit Schule und beruflichen Per-

spektiven im Zusammenhang stehen. 

In den beiden weiterführenden Schulen werden deutlich häufiger als früher Integrationshel-

fer*innen in den Klassen eingesetzt, z.T. beträfe dies auch bereits Schüler*innen an den 

Grundschulen. Die sonderpädagogischen Betreuungsbedarfe haben sich vermehrt. Dass mehr 

Integrationshelfer*innen zum Einsatz kommen, führen beide Schulsozialarbeiter aus. Die Zahl 

sei an der Gesamtschule noch einmal deutlich höher als am Gymnasium. Auch die Expert*in-

nen der Jugendsozialarbeit bestätigen die zunehmenden Eingliederungshilfen für seelisch 

kranke Kinder sowie den Einsatz von Integrationshelfern bereits in Grundschulklassen. Die 

Schulsozialarbeiter und die Expert*innen, die über Einblicke in die Schulen verfügen, erachten 

eine Ausweitung der Schulsozialarbeit unter Einbeziehung der Grundschulen als erforderlich. 

Die Expertinnen aus dem SGB VIII, III und II sowie der Beratung verfolgen mit hoher Aufmerk-

samkeit Entwicklungen bei den jeweiligen Zielgruppen. Infolge der verschiedenen sozialge-

setzlichen Zuständigkeiten, Förderinstrumente und Zielgruppen sind die Erkenntnisse und Er-

fahrungen keinesfalls einheitlich. Dennoch haben die Gespräche ein hohes Maß an Überein-

stimmung im Hinblick auf Risikogruppen in Voerde ergeben. Die Expert*innen sehen insbe-

sondere 3 Risikogruppen: 

1. Junge Familien (Alter unter 23 Jahren), dabei überwiegend junge alleinerziehende Mütter 

mit mehreren Kindern im Sozialleistungsbezug. Die jungen Frauen haben keinen Schulab-

schluss erlangt oder ihre Ausbildung abgebrochen. Die „Fälle“ sind sozialräumlich lokali-

sierbar. 
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2. Junge Menschen aus Familien mit einer „Tradition“ des Bezugs von Leistungen des SGB 

VIII und II, die z.T. bereits über Generationen Kunden der Jugendhilfe bzw. des Job-Centers 

sind. 

3. Zunehmende schwierige Einzelfälle: Hintergrund sind Kindeswohlgefährdungen. Der An-

teil von Inobhutnahmen hat sich erheblich erhöht. 

Als zukünftiges Instrument frühzeitiger Prävention erachten die Akteure der Jugendsozialar-

beit insbesondere Peer-to-Peer-Ansätze, z.B. Tagesgruppen junger Mütter, und die Netzwerk-

arbeit im Quartier als wichtig.  

Auch das Jobcenter sieht aus seiner Zuständigkeit heraus die Gruppe von Jugendlichen (U 25), 

die häufig aus Familien mit einer „Tradition“ des Sozialleistungsbezugs im SGB II kommen und 

nun selbst im Leistungsbezug stehen, als zentrale Problemgruppe unter den Jugendlichen an. 

Die Jugendlichen sind schwer zu erreichen. Das Problem der Erreichbarkeit hat sich insofern 

in den vergangenen Jahren verschärft, als Sanktionen gegen Verstöße pandemiebedingt aus-

gesetzt worden sind. Die Jugendlichen reagieren nicht auf schriftliche Einladungen und gehen 

auf Tauchstation. Sie sind nicht mehr erreichbar. Die Problematik tritt nicht nur in Voerde son-

dern landesweit auf und wird auch von den zuständigen Stellen (Landesministerien / GD) auf-

merksam verfolgt.  

Erfahrungen haben gezeigt, dass viele U-25-Kunden des Job-Centers selbst sehr niederschwel-

lig angelegte Fördermaßnahmen abbrechen und auf keine Incentives reagieren. Einwöchige 

Förderangebote werden z.B. bereits vorzeitig abgebrochen. Die Jugendlichen sind aus der Per-

spektive der Ausbildungsbetriebe aufgrund persönlicher Kompetenzen und Skills häufig nicht 

oder nur sehr bedingt ausbildungsfähig. Für diese Jugendlichen müssen Brücken gebaut wer-

den und hier ist die Verknüpfung mit der Jugendförderung und der Jugendsozialarbeit im 

Quartier wichtig. Die Jugendlichen benötigen niederschwellig Zugänge und bedürfen eines in-

tensiven, individuellen Bildungscoachings. 

Die Expert*innen der Jugendsozialarbeit kommen in ihren Aufgabenbereichen, dort wo Über-

schneidungen bei den Kund*innen vorliegen, auf Grundlage ihrer anhängigen „Fälle“ und der 

Beobachtungen also zu sehr ähnlichen Problembeschreibungen. Überwiegend handelt es sich 

um Jugendliche aus einem Milieu, das von den beiden Faktoren eines geringen sozioökonomi-

schen Status und eines geringen Bildungsniveaus geprägt ist.  

Hier wird die Verbindung zum Thema der beruflichen Orientierung an den Schulen deutlich. 

Im Trend zur Akademisierung der beruflichen Bildung droht die Perspektive der dualen Aus-

bildung, die für einen Teil der Jugendlichen die „handfestere“ Perspektive wäre, verloren zu 

gehen. Aber auch der Familie kommt eine wichtige Funktion bei der Vermittlung von Arbeit 

als Wert zu. Erwerbsarbeit ist – am besten vorbereitet durch eine berufliche Ausbildung - sinn-

volle Grundlage für die Sicherung der wirtschaftlichen Lebensgrundlagen.  

In Interviews mit Expert*innen können keine Lösungen für komplexe Probleme erarbeitet 

werden oder gar konsensualisiert werden. Die Expert*innen sehen die Probleme in Voerde in 
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ähnlicher Weise, sie sind zur Zusammenarbeit bereit. Sie wünschen sich einen intensiveren 

Impuls auf dem Weg zu besseren Lösungen. 

Hinweis des RISP: mit den Jugendberufsagenturen ist seit 2014 (über alle Bundesregierungen 

hinweg) die rechtkreisübergreifende Zusammenarbeit in den Mittelpunkt der Überlegungen 

gerückt, wie Jugendliche im Übergang in die Ausbildung und Arbeit effektiver unterstützt wer-

den können. Die Rechtskreise des SGB und die Schulen, erwähnt sei die seit 2010 bestehende 

NRW Landesinitiative KAoA (Kein Abschluss ohne Anschluss), sollen verstärkt zusammenarbei-

ten und sich vor Ort in den Kommunen stärker koordinieren. Dabei geht es u.a. um Anlaufstel-

len für die Jugendlichen, die Koordination der Angebote und einen effektiveren Datenaus-

tausch.  Es geht aber auch um die Ansprache der Wirtschaft und der Unternehmen vor Ort. 

Erfahrungen zeigen, dass eine solche Zusammenarbeit für kreisangehörige Kommunen anfor-

derungsreicher ist als für kreisfreie Städte. Eine solche Zusammenarbeit ist aber gestaltbar, ihr 

Grundstein liegt in einer Kooperationsvereinbarung. 

Aus der Perspektive des Jobcenters wie auch des Fachdienstes 2.2 der Stadt Voerde (Asylan-

gelegenheiten) kann die Vermittlung in Ausbildung bei (jungen) Geflüchteten in den letzten 

Jahren (hingegen) sehr positiv bilanziert werden. Seitens der Ausbildungsbetriebe gibt es be-

züglich dieser Zielgruppe ein sehr positives Feedback hinsichtlich ihrer Ausbildungsfähigkeit. 

Diese Erfolge sind durch die vorbereitende Netzwerkarbeit der Flüchtlingshilfe in Voerde 

grundgelegt worden. 

9.5 Die Covid-19-Pandemie: Folgen und Handlungsbedarfe  

In den Gesprächen haben die Expert*innen übereinstimmend gravierende Folgen der Pande-

mie (und der Covid-19 Anpassungsmaßnahmen) für die Kinder und Jugendlichen beschrieben. 

Die Schließungen zwischen Januar und April 2021 der Schulen, der Jugendeinrichtungen, der 

Sporthallen und sonstiger Angebote sowie der vorherigen und nachfolgenden Pandemierege-

lungen haben die Familien „an den Rand des Nervenzusammenbruchs“ gebracht.  

Unter einigen Kindern und Jugendlichen haben sich depressive Tendenzen eingestellt. Andere 

haben aber auch eine erstaunliche Resilienz entwickelt. Aus Sicht der Expert*innen haben sich 

die Kinder und Jugendlichen ganz überwiegend und in einem hohen Maß verantwortlich ver-

halten und haben einen wertvollen Beitrag für die Solidargemeinschaft geleistet.  

Für die Kinder- und Jugendförderung in Voerde sehen die Akteur*innen folgende Konsequen-

zen: 

 2-3 Jahrgänge konnten die Angebote nicht oder nur eingeschränkt nutzen. Sie müssen nun 

wieder an die Jugendeinrichtungen, Jugendverbände, Sportvereine, Kirchengemeinden 

u.a.m. herangeführt werden bzw. ganz neu aktiviert werden.  

 Für Kinder und Jugendliche waren es in einzelnen Lebensbereichen „verlorene Jahre“, so 

die pointierte Bewertung einer/s Expert*in, verbunden mit Einschränkungen der sozialen 

Kontakte, der Teilhabe an gesellschaftlichen Prozessen, des solidarischen Miteinanders 
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und der selbstbestimmten Lebensführung. Sie konnten in diesen Jahren nicht die Erfah-

rungen machen, die altersgerecht gewesen wären. Ein Beispiel: „Studienanfänger*innen 

haben sich eingeschrieben, sie haben aber 2 Jahre lang keine Hochschule von innen gese-

hen.“ 

 Dies hat ganz praktische Konsequenzen, die sich besonders plastisch im Sport aufzeigen 

lassen: „verlorene Jahre“ bedeuten hier, dass sich die Kinder und Jugendlichen i.d.R. we-

niger sportlich betätigen konnten und sich ihre Physis nicht so aufbauen konnte, wie dies 

altersgemäß möglich gewesen wäre. Für sportorientierte Kinder und Jugendliche war dies 

darüber hinaus mit Verlust an Training und „Mannschaftsgefühl“ verbunden. Zwei Jahre 

fanden (fast) keine Wettkämpfe bzw. ein nur eingeschränkter Spielbetrieb statt, die eine 

wesentliche Anreizfunktion für Sporttreibende haben. Diese beiden Jahre lassen sich im 

Sport, speziell im leistungsorientierten Sport, nicht einfach nachholen.  

 Die beiden Corona-Jahre waren mit Einschränkungen von Möglichkeiten verbunden, sich 

kreativ, emotional, sozial, mental und seelisch weiterzuentwickeln. Persönlichkeitsent-

wicklung findet für diese Generation der Kinder und Jugendlichen unter anderen Bedin-

gungen statt als für die Generationen zuvor. 

 Der Leistungsdruck hatte Bestand. Auszugehen ist von einem wachsenden Anteil derjeni-

gen, die Schwierigkeiten haben bei ihrem weiteren Bildungsweg und ihren Anschlussper-

spektiven in Ausbildung, Studium und Beruf Orientierung zu finden. 

 Den Einrichtungen, Jugendverbände, Sportvereine, Kirchengemeinden u.a.m. fehlen die 

älter gewordenen Jahrgänge als Träger der zukünftigen Angebote. Die ehrenamtlichen Ak-

teure müssen neu mobilisiert und motiviert werden. 

 Die Kinder und Jugendförderung sieht sich herausgefordert, wie sie sich in ihren Angebo-

ten konzeptionell auf die Erfahrungen der Covid-19-Generation einstellen können. 

 Sie gehen von einer neuartigen Erwartungshaltung von Kindern und Jugendlichen aus. Ei-

nerseits wird der Spaß- und Vergnügungsfaktor steigen, andererseits sehen sie eine ver-

stärkte Werteorientierung. Die Kinder und Jugendlichen werden an die Gerechtigkeit ap-

pellieren. Sie werden sich nicht damit abfinden, dass die „Gesellschaft bereit war Kosten 

für den abgesagten Karneval, nicht aber für Lüfter in den Schulen zu tragen“. 

 Gerade angesichts der o.a. angesprochenen Folgen der Covid-19-Pandemie werden Feri-

enprogramme und Ferienfreizeiten als effektives Instrument der Kinder- und Jugendför-

derung angesehen. Voerde hat hier über viele Anbieter (Sportvereine, Konfessionen, Ju-

gendeinrichtungen, Jugendverbände) eine gewachsene Tradition, die es kurzfristig und ko-

ordiniert zu mobilisieren gilt.  

 Überprüft werden sollten zusätzliche Möglichkeiten den Sport, Freizeitaktivitäten (Aus-

flüge, Fun-Angebote) Schwimmbadnutzung, Naturerleben kostenfrei als Kompensation 

für die Covid-Zeit anzubieten. 
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 Mit dem Krieg in der Ukraine ist eine neue Welle der Verunsicherung von Kindern und 

Jugendlichen mit möglichen neuen depressiven Tendenzen zu erwarten. 

Die Akteur*innen der Jugendförderung sind bereits aktiv. Zwar befinden sie sich zum Zeit-

punkt der Interviews im Februar und März 2022 auch noch in einem Beobachtungsprozess, 

insofern sich die o.a. Folgen erst nach und nach abschätzen lassen. Aber in ihren jeweiligen 

Aufgabenfeldern gehen sie die ersten Schritte: 

 Hochfahren des Normalbetriebs, Recruiting von Mitarbeitenden und Ehrenamtlern, die 

den „Betrieb“ tragen (Sportvereine, Jugendheime, Jugendverbände, Kirchen).  

 Lösung von technischen und infrastrukturellen Problemen: bspw. haben in der Pandemie 

viele Anbieter von Ferienfreizeitinfrastruktur (Unterbringungseinrichtungen) etwa in Ame-

land Konkurs angemeldet. Die Jugendfeuerwehr u.a. müssen ihre technische Ausstattung, 

die zwei Jahre nicht oder nur wenig genutzt werden konnte, wieder in Stand bringen. 

 Routinen (z.B. auch Verhaltensregeln) müssen mit den Kindern und Jugendlichen wieder 

eingespielt werden. Dabei sehen die Expert*innen größere Probleme bei den Älteren als 

bei den Jüngeren. Hierfür schärfen sie ihre pädagogische Betreuung. 

 Bewerbung der Einrichtungen und Angebote gegenüber neuen Nutzer*innen z.B. durch 

gezielte Ansprache an den Grundschulen. 

 Gewährleistung von Angeboten, die einfach Spaß machen. 

 Konzeptionsarbeit im Hinblick auf Gruppenangebote und Aktivitäten, die sich nieder-

schwellig mit den seelischen und psychischen Konsequenzen befassen. 

 In der professionellen Beratungsarbeit die Schärfung der Beratungstools, insofern sich für 

die Kinder und Jugendlichen die Belastungen durch Covid im Kontext eines komplexen Be-

ratungsbedarfs abbilden. 

 Einige der Expert*innen erwarten von der Stadt Voerde ein finanzielles Signal, z.B. das 

großzügige Sponsoring von Eintrittsgeldern in Freizeitparks und Spaßbädern. 

 
9.6 Politische Teilhabe von Kindern und Jugendlichen 

Willen zur politischen Teilhabe sehen sie bei vielen Jugendlichen sowohl in grundsätzlicher 

Hinsicht (Generation Fridays for Future und ökologische Transformation) als auch im Hinblick 

auf die Teilhabe in konkreten Initiativen Ort. Für die Kinder und Jugendlichen sei es wichtig, 

dass für sie erfahrbar werde, dass sie wirklich Gehör fänden bei den älteren Generationen und 

den Entscheidungsträgern und ihre Teilhabe zu Ergebnissen führe. Neben dieser positiv kon-

notierten Perspektive auf die politische Teilhabebereitschaft blicken die Expert*innen aber 

auch sorgenvoll auf die politische Teilhabe, weil für sie ein relevanter Teil der Kinder und Ju-
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gendlichen keine politische Teilhabeerfahrung macht. Dies hängt aus ihrer Sicht im Wesentli-

chen mit dem sozioökonomischen Status und der Bildungsferne vieler Elternhäuser zusam-

men. 

In den Gesprächen haben die Expert*innen einige Ideen eingebracht, wie die politische Teil-

habe der Kinder und Jugendlichen in Voerde noch weiter gefördert werden könnte. 

 Die Jugendapp der Stockumer Schule wird von den Fachleuten, die sie kennen, als zu-

kunftsweises Tool angesehen. Sie hat bereits gute Funktionalitäten für eine politische Teil-

habe. Hilfreich wäre noch eine koordinierte Marketingaktion.  

 Auch die Expert*innen sehen einen gestiegenen Bedarf der Kinder und Jugendlichen an 

den Themen LGBTQ, Antirassismusarbeit (z.B. Gedenkstättenfahrten und gezielte Projek-

tarbeit), Ernährung, Sicherheit, Sauberkeit, Umwelt und kommunalem Klimaschutz, der 

aufgegriffen werden sollte. 

 Es bedarf in der gegenwärtigen Situation gezielter stadtweiter Projektinitiativen, die alter-

native Lernformen, soziales Lernen, Sozialarbeit und Jugendarbeit verknüpfen. Die Ex-

pert*innen sehen ein hohes zusätzliches Potenzial in solchen Projekten (Beispiel: „Lernen 

am anderen Ort“). Einige von ihnen verweisen darauf, dass hier von der Stadt Voerde eine 

Initiativfunktion ausgehen sollte. 

 Ehrenamtliches Engagement sollte durch mehr Incentives attraktiver gemacht werden, 

z.B. finanziell im Sinne von Übungsleiterpauschalen und durch Freistellungen von ortsan-

sässigen Arbeitgebern für Fortbildungen.  

 Als ein Ansatzpunkt wurde von mehreren Expert*innen ein Kinder- und Jugendparlament 

eingebracht. „Kinder- und Jugendparlament“ wurde dabei explizit als „Arbeitsbegriff“ ge-

nannt, der noch inhaltlich zu füllen sei. Für eine solche Initiative sollten von der Stadt Vo-

erde kreative Ideen gesammelt werden, die andernorts bereits umgesetzt werden. Hierfür 

bedarf es vorbereitender Recherchen und dann eines Auftaktmeetings. Als eine Idee ist 

formuliert worden, dass ein solches Parlament eine „Art Jugendcheck“ von örtlichen Pla-

nungen und Beschlussvorlagen durchführen sollte. 

 Bei der Anlage von Spielplätzen sollten grundsätzlich Beteiligungsverfahren realisiert wer-

den. 

 Die Zugezogenen sollten, so die Empfehlung einiger Expert*innen, intensiver adressiert 

werden, eingebunden werden und mehr Gehör finden. Für Voerde wird auf viele etablierte 

und erfolgreich arbeitende Vereine und Initiativen verwiesen.  
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9.7 Vernetzung und Kooperation der Akteur*innen 

Die Akteur*innen der Kinder- und Jugendförderung, der Jugendsozialarbeit und die Dienst-

stellen der Stadt kooperieren sehr gut. Gute Beispiel sind die AG 78 als Koordinierungsgre-

mium oder die gut funktionierende Flüchtlingsarbeit in Voerde. Die Kooperation könnte – so 

die Fachleute – noch intensiviert und sollte insbesondere ausgeweitet werden. Dabei geht es 

weniger um Geld als vielmehr um Fokussierung auf strategische Projekte und die Quartiere. 

 Zu überlegen wäre, wie die Jugendverbandsarbeit und die oben angesprochenen Themen 

politischer Teilhabe miteinander verknüpft werden könnten. Die Erfahrungen und Kompe-

tenzen der Jugendverbände sollten gebündelt werden.  

 In Voerde gibt es keine Jugendberufsagentur. Angesichts der Brisanz des Themas der be-

ruflichen Anschlussperspektiven von Kindern und Jugendlichen (Stressfaktor berufliche 

Orientierung) könnte eine Anlaufstelle für Jugendliche in Voerde sehr wirksam, hilfreich 

und stressreduzierend sein. Die Arbeitsagentur setzt mit ihrer Berufsberatung am Gymna-

sium und der Gesamtschule die Grundlagen der beruflichen Orientierung. Sie und die 

Schulsozialarbeiter könnten Schüler*innen mit besonderem Unterstützungsbedarf an eine 

Anlaufstelle (Jugendberufsagentur) weitervermitteln. Hier könnte dann fallspezifisch be-

raten werden. Die Schnittstellen zu weiteren Beratungsangeboten (Erziehungs-, Drogen-, 

Wohn-, Schuldnerberatung) würden dabei genutzt. 

 Beim Thema Übergang Schule-Beruf ergeben sich Synergien mit den Unternehmen und 

Ausbildungsbetrieben vor Ort. Der Fachkräftemangel ist überall gegenwärtig. Auch der 

örtlichen Wirtschaft in Voerde käme es entgegen, wenn das Matching von Ausbildungs-

platznachfrage und –angebot intensiviert würde. Ein „Praktikums- und Ausbildungspakt 

Voerde“ könnte ein guter Ansatz sein. Dabei sollten örtliche Unternehmen einerseits ihre 

Attraktivität als Ausbildungsbetriebe (und Arbeitgeber) zeigen können, zugleich aber auch 

im Rahmen von Berufsfelderkundungen und Praktika an der beruflichen Orientierung mit-

wirken. 

 Die Anforderungen an die Sportvereine und Jugendverbände und etwaige zivilgesellschaft-

liche Initiativen im Bereich „Administration und Finanzmittelverwaltung“ sind erheblich. 

Es mangelt in erster Linie nicht an „erschließbaren Geldquellen“, es mangelt viel eher an 

„digitalem Know-How“, um aus Ideen Angebote und diese nach der Umsetzung anschlie-

ßend abrechnungsfähig zu machen. Hier könnte die Stadt Voerde unterstützend zur Hand 

gehen. 

9.9 Konsequenzen für die Kinder- und Jugendförderung  

In den Gesprächen haben die Expert*innen wie oben dargestellt viele erfahrungsbasierte und 

konzeptionell hinterlegte Ideen eingebracht. Darüber hinaus sind auch Themen auf einer 

grundsätzlicheren Ebene angesprochen worden, die die Aufstellung der Kinder- und Jugend-

förderung bzw. die Fortschreibung des Förderplans strategisch betreffen. 
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 Die Kinder- und Jugendförderung sollte neben den Kindertagesstätten und dem Offenen 

Ganztag (OGT) in Voerde stärker als eigenständiges Handlungsfeld profiliert werden. Das 

SGB VIII böte z.B. im Hinblick auf die Jugendverbandsarbeit mehr Handlungsoptionen als 

bislang genutzt. 

 In der Bürgerschaft solle der Konsens geschärft werden, dass die Förderung und Daseins-

vorsorge für die jungen Menschen in Voerde ein Beitrag für eine lebenswerte Kindheit und 

Jugend ist. Sie habe zugleich eine enorme präventive Wirkung. Offene Angebote seien von 

erheblicher Bedeutung. Letztlich geht es dabei darum, dass für die Kinder und Jugendli-

chen alltäglich erfahrbar gemacht wird, dass Ihre Interessen und Anliegen höchste Priori-

tät haben. 

 In der jetzigen und der nach Corona folgenden Zeit, so eine/r der Expert*innen, ginge es 

darum, „den Motor anzuwerfen und nicht nur zu paddeln“. Dabei sollten insbesondere 

weitere Kapazitäten (Stellen in der Verwaltung) geschaffen werden, die das Engagement 

der vielen ehrenamtlichen Akteure hauptamtlich flankieren sollen. Die genannten Hand-

lungserfordernisse und die Umsetzung des zukünftigen Kinder- und Jugendförderplans 

bräuchten mehr personelle Ressourcen. 

 Es bedürfe in der nächsten Phase sichtbarer Impulse. Diese könnten zum ersten in der 

Verwaltung selbst ansetzen. Referenzbeispiel ist hier das Düsseldorfer Jugendamtsforum, 

bei dem sich alle Fachabteilungen der Stadt (inkl. Betriebshof) in Angelegenheiten regel-

mäßig abstimmen, die Kinder und Jugendliche betreffen. Ein anderes eher programma-

tisch ansetzendes Referenzbeispiel ist die UNICEF-Stadt Köln, in der es gelungen sei, viele 

Belange von Kindern und Jugendlichen auf Grundlage der UNICEF-Kriterien mit neuen Per-

spektiven zu durchdenken. Dies seien zwar Beispiele aus Großstädten. Es sei aber auch in 

einer Stadt mittlerer Größenordnung wie Voerde möglich, sichtbare Akzente zu setzen. 
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Anhang 
 

Freizeitaktivitäten nach Geschlecht: Mädchen 

 

Abbildung 31: Freizeitaktivitäten nach Geschlecht: Mädchen 
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Freizeitaktivitäten nach Geschlecht: Jungen 

 

Abbildung 32: Freizeitaktivitäten nach Geschlecht: Jungen 
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Kriterien der Freizeitgestaltung nach Geschlecht: Mädchen 

 

Abbildung 33: Kriterien der Freizeitgestaltung nach Geschlecht: Mädchen 
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Kriterien der Freizeitgestaltung nach Geschlecht: Jungen 

 

Abbildung 34: Kriterien der Freizeitgestaltung nach Geschlecht: Jungen 
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Beteiligung am Klimaschutz nach Alter 

 

Abbildung 35: Beteiligung am Klimaschutz nach Alter 

 

Beteiligung an Sport und Freizeitangeboten nach Alter 

 

Abbildung 36: Beteiligung an Sport und Freizeitangeboten nach Alter 
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Sorgen und Probleme nach Geschlecht: Mädchen 

    

 

Abbildung 37: Sorgen und Probleme nach Geschlecht: Mädchen 

 

 

  

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Schwangerschaft

Alkohol

Drogen

Sexualität, sexuelle Orientierung

Mediennutzung

Armut

Freund*innen

Umgang mit Geld, Schulden

Cybermobbing (Internet, soziale Medien oder Ähnliches)

Eltern/Familie

Mobbing (offline)

Gewalt

Liebe/Beziehung

Mitschüler*innen, Kommiliton*innen, Kolleg*innen

Gesundheit, Ernährung

Rassismus

Lehrer*innen, Dozent*innen, Vorgesetzte

Berufswahlorientierung

Zeitdruck, keine freie Zeiteinteilung

Leistungsdruck

Mädchen: Welche Sorgen und Probleme beschäftigen dich 
zurzeit? (n=528)

Bereitet mir Sorgen/Probleme Ich brauche Unterstützung, Beratung oder Hilfe

Ich weiß nicht, an wen ich mich wenden kann



 
71 

Ergebnisse der Befragung von Kindern und Jugendlichen in Voerde 

Sorgen und Probleme nach Geschlecht: Jungen 

 

 

Abbildung 38: Sorgen und Probleme nach Geschlecht: Jungen 

  

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60%

Schwangerschaft

Alkohol

Drogen

Sexualität, sexuelle Orientierung

Mediennutzung

Armut

Freund*innen

Umgang mit Geld, Schulden

Cybermobbing (Internet, soziale Medien oder Ähnliches)

Eltern/Familie

Mobbing (offline)

Gewalt

Liebe/Beziehung

Mitschüler*innen, Kommiliton*innen, Kolleg*innen

Gesundheit, Ernährung

Rassismus

Lehrer*innen, Dozent*innen, Vorgesetzte

Berufswahlorientierung

Zeitdruck, keine freie Zeiteinteilung

Leistungsdruck

Jungen: Welche Sorgen und Probleme beschäftigen dich 
zurzeit? (n=524)

Bereitet mir Sorgen/Probleme Ich brauche Unterstützung, Beratung oder Hilfe

Ich weiß nicht, an wen ich mich wenden kann



 
72 

Ergebnisse der Befragung von Kindern und Jugendlichen in Voerde 

                

Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Friedrichsfeld-Heidesiedlung 

 

 

Abbildung 39: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Friedrichsfeld-Heidesiedlung 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Friedrichsfeld-Mitte 

 

 

Abbildung 40: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Friedrichsfeld-Mitte 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Möllen 

 

 

Abbildung 41: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Möllen 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Rheindörfer 

 

 

Abbildung 42: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Rheindörfer 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Spellen-Emelsum 

 

 

Abbildung 43: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Spellen-Emelsum 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Voerde-Ost 

 

 

Abbildung 44: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Voerde-Ost 
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Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Voerde-West 

 

 

Abbildung 45: Sorgen und Probleme nach Stadtteilen: Voerde-West 
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